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ReichMttkMWMW GrDrilannieus
Dor einer Reichskonferenz mit den Dominien

nach Indien
/ Die Sicherung des Weges

Im
aA. London, 27. Mai.

Vordergrund aller britischen Sorgen
— deren es nicht wenige gibt — steht die
Reichsverteidigungsfrage. Der abessinische
Streitfall hat mit aller Deutlichkeit gezeigt,'
daß der Ausbau der Verteidigung des briti¬
schen Weltreiches äußerst dringlich ist. Darum
kündigt der „Daily Telegraph", der meistens
die Ansicht britischer Militärkreise wiedergibt,
die Einberufung einer Reichskon¬
ferenz zur Beratung der Vertei¬
dig nngsfragen  noch für den Lauf dieses
Jahres an mit dem Bemerken, daß die
Dominien eingesehen haben, daß ihre Verteidi¬
gungsmaßnahmen unzulänglich sind. Ins¬
besondereA u st r a l i e n ist um die Sicherheit
des Mittelmeerweges besorgt, weshalb es
gegenwärtig mit Vorbereitungen zu einer be¬
trächtlichen Verstärkung der eigenen See- und
Luststreitkräfte beschäftigt ist. Aehnliche Sor¬
gen haben Südafrika und Indien.

Als dringendstes Problem wird die Mit -
telmeerfrage  bezeichnet. In der britischen
Flotte sollen die Ansichten darüber geteilt sein:
Während die einen nicht daran glauben, daß
Großbritannien das Mittelmeer gegen eine
erstklassige Mittelmeermacht verteidigen könne,
weshalb Vorbereitungen für die Umleitung
des ganzen Verkehrs nach Asien über das Kap
Horn zu treffen, seien, erklären die anderen,
daß das Mittelmeer unter allen Umständen
gehalten werden müsse, auch wenn die Moder¬
nisierung der Verteidigungsanlagen von Malta
nnd im östlichen Mittelmeer große Summen
erfordern sollte.

Eine andere Sorge istdieindustrielle
Mobilisierung.  Der „Daily Telegraph"
tritt daher erneut für die Errichtung eines
Munitionsministeriums ein. das bekanntlich
während des Krieges schon bestanden hat und
von Winston Churchill besetzt war , der seine
Wiedererrichtung auch jetzt wieder vorgeschla¬
gen hat.

In London befassen sich die Stadträte der
verschiedenen Stadtgemeinden mit den Maß¬
nahmen der Verteidigung der Riesenstadt gegen
Luftangriffe. Hier zeigen wieder die Marxisten
ihr wahres Gesicht: Während ein großer Teil
der Stadträte für die Unterstützungdes Rekru-
tierungsfeldznges der Territorialarmee ein-
tritt , sind einige Gemeinderäte mit
arberterparteilicher Mehrheit
offen zur Sabotage der „militä¬
rischen Maßnahmen " übergegan¬
gen.  Der ErziehnngSansschnß des sozialisti¬
schen Stadtrates von Groß-London hat es
100 Scknlkindern einer öffentlichen Schule
nicht gestattet, einer militärischen Vorführung
am 9. Juni beiznwohnen. Die arbciterpartei-
lichen Stadtvertreter in Hacknet) haben bean¬
tragt, den der Territorialarmee angehörcnde»
Angestellten die Gehaltszahlung während des
Sonderurlaubs für militärische Uebungen zu
entziehen. Und in Barns ' - hat der arbeiter¬
parteiliche Bürgermeister sich geweigert, Lehr¬
lingen den Eintritt in die kgl. Lnftstreitkräfte
zu empfehlen.

„ver VseZark
an Männern ürmglM"

Rüstungssieber in der englischen Oefsentlichkeil
Als Folge der abessinischen Ereignisse und

des dabei zutage tretenden Versagens des Völ¬
kerbundes hat die englische Öffentlichkeit ein
gewisses Rüstungsfieber  ergriffen , das
auch in der Presse zum Ausdruck kommt. So
schreibt die Londoner „Daily Mail ' :

„Die Nation muß wissen, welche Schritte
unternommen worden sind, um die Herstellung
von Flugzeugen und anderem Kriegsmaterial
zu beschleunigen, und welchen Fortschritt man
mit dem Luftwaffenprogramin macht. Die
Luftwaffe ist der Schlüssel zum
ganzen Problem.  Es ist der klare Be¬
weis, und zwar mit fürchterlicher Deutlichkeit,
geliefert worden, daß die Luftwaffe der aus¬
schlaggebende Faktor  im modernen
Krieg ist. Das Land muß die Gewißheit haben,

daß die Verantwortlichen sich diese Lehre zu
Herzen genommen haben.

Bezüglich der Rüstungsanfgaben muß die
Luftwaffe unter den drei Wehrmachtgruppen
stets an erster Stelle  stehen und nicht an
letzter, wie cs bisher war. Alle mögliche
Energie sollte darauf konzentriert werden, dic
Stellung wieder zu gewinnen, die in der v e r'
hängnisvolltzn Periode  einseitiger
britischer Abrüstung verloren wurde. Unter
den Dingen, mit denen Sir Thomas Jnskix
(der neue Reichsverteidigungsminister) fertic
werden muß, befindet sich die Frage der
Rekrutierung.  Da die reguläre und dic
territoriale Armee augenblicklich etwa 57 00(
M a n n weniger als ihre an sich schon klci
neu planmäßigen Stärken zählen, erfordert dic
Lage dringend irgendeine Abhilfe. Duff Coo
per, der Kriegsminister, hat die Warnung ar-
das Land gerichtet, daß der Bedarf ar
Männern dringlich  ist . Er hat an dic
Fugend der Nation appelliert, und wir Haber
das Vertrauen , daß dieser Aufruf überall einc
warme Aufnahme finden wird."
Noch keine Mruns der Sabotageakte

London, 27. Mai.
Der Zivillord der britischen Admiralität,

Lindfay.  teilte im Unterhaus auf An¬
frage mit. daß die Untersuchung der angeb¬
lichen Sabotageakte auf britischen Kriegs¬
schiffen durchgeinhrt worden sei, daß sich aber
nichts habe feststellcn lasten, ob irgendwelche
politischen Lrganisativnen hinter den Sabo¬
tageakten ständen. Ans eine Anfrage im
Unterhaus bestätigte Außenminister Eden,
daß der Kaiser von Abessinien aus eigenen
Wunsch inkognito nach Großbritannien
komme, die Frage eines zeremoniellen Emp¬
fanges daher meist aktuell sei.

Vormarsch ja die Südmstecke
Rom, 27. Mai.

Eine aus libyschen und Somali -Truppen
zusammengesetzte Kolonne ist auf dem Vor¬
marsch zu dem von der Grenze von Bri-
tisch-Kenya durchschnittenen Stephanie -See.
Für den Ausbau eines modernen Straßen¬
netzes in Abessinien werden von der italie¬
nischen Verwaltung sofort 1000 Straßen-
bantechniker. 30 000 italienische und 70 000
eingeborene Arbeiter eingesetzt. Das Stra¬
ßennetz wird so beschaffen sein, daß der Ver¬
kehr auch während der großen Regenzeit
sichergcstellt bleibt.

Ans englischer Quelle stammt die Mel¬
dung, daß in Diredaua von den italienischen
Behörden drei Engländer aus unbekannten
Gründen verhaftet worden sind. Tie von
den ägyptischen Zollbehörden in Suez be¬
schlagnahmten Schätze, aus einer goldenen
Krone nnd einem juwelenbesetzten Schwert
bestehend, haben sich als das Eigentum des
Marschalls Badoglio herausgestellt und
wurden sreigegeben.

Ein neuer„König" in Abessinien
London, 27. Mai.

In Khartum  sind Berichte aus West-
abcsstnien eingelauscn. wonach sich in Saio
cnordwestlich von Gore) ein Galla -Häuptling
zum ..König von Tollega"  ansrufen
ließ. Tiefer neue Herrscher soll in Taio 3000
Mann abessinischcr Krieger znsammenziehen.
die der Armee des Negus angehört hatten.

BrMM-italienWe Messesebbe
in. Rom, 27. Mai.

Die Londoner „Times " hatten einen län¬
geren Bericht ans Kairo veröffentlicht, in
dem die italienische Propaganda beschuldigt
wurde, daß sie in Palästina sehr aktiv ge¬
wesen sei und nicht zum geringen Teile für
die Ausschreitungen verantwortlich gemacht

Eine einMliue geschichtliche Wmg
Winterhilfswerk 1935/36 übertrifft die Leistungen der zwei voran¬

gegangenen Jahre
Nichts beweist den Erfolg der inneren Um¬

wandlung der deutschen Menschen, die der
Nationalsozialismus in Angriff genommen
hat , mehr als der Bericht über das Winter¬
hilfswerk 1935/36. den Reichsministcr Dr.
Goebbels  am Mittwochmittag gelegent¬
lich des Empfanges der Gaubeauftragten und
Neichssührungsmitgliedcr des WHW. 1935/36
und der Gründungsmitglieder der NSV.
durch den Führer  und Reichskanzler vor¬
legte.

Das Winterhilfswerk 1935/36 hat bis jetzt
eine G e s a m t l e i ft u n g von 37 0 Mil¬
lionen Markzu  verzeichnen, um 2,5 Mil¬
lionen mehr als das WHW. 1934/35 und um
12 Millionen mehr als das WHW. 1933/34.
Die Geldspenden ergaben eine Summe von
238 Millionen Mark, für die zur Verteilung
an bedürftige Volksgenossen Sachwerte ein¬
gekauft wurden.

Die Leistungen des Winter¬
hilfswerkes  1935/36 betrugen im ein¬
zelnen an Nahrungs - und Genußmitteln 123
Millionen (davon für Kartoffeln 45 Mill.
RM.. für Brot und Mehl 11 Will., für
Fleisch und Fleischkonserven 12 Mill .. für
Fischfilet 8 Mill .). an Brennmaterialien ein¬
schließlich Kohlen 75 Mill . RM., an Beklei-
düng 75 Mill ., an Haushaltungsgegenstän¬
den 8 Mill . und an Gutscheinen 48 Mill.
Zum Feierschichtenausgleich für Bergarbeiter
wurden 10 Mill . RM. verwandt.

Der wirtschaftliche Aufstieg des Dritten
Reiches kommt deutlich in den Zahlen
über die betreuten Volksgenos¬
sen  zum Ausdruck: 1933/34 mußten noch
16 617 681 Volksgenossen vom Winterhilfs¬
werk betreut werden, 1934/35 waren es nux
mehr 13 866 571 und . 1935/36 gar nur mehr
12 922 247. Der Wirtschaftsbelebung diente
auch die Herstellung der Plaketten und Ab
Zeichen im Gesamtherstellungswerte von
4 148 000 Mark, die ausschließlich in Not¬

standsgebieten des Reiches hergestellt wur¬
den. so daß ganze Städte durch mehrere Mo¬
nate Arbeit und Brot fanden. Verkauft wur¬
den bei den Reichssammlungen des Winter¬
hilfswerks 8 3 181 682 Stück Plaketten
undAbzeichen;  weil die neuen Plaketten
nicht ausrcichten. mußten auch 10 Millionen
Stück Plaketten und Abzeichen aus den Nest-
bestünden des Vorjahres herangezogen wer¬den.

Im Wintcrhilfswcrk 1935/36 wurden zum
ersten Male die verschiedenen Qrganisationen
und Verbände der Sammelaktion eingesetzt,
so daß alleSchichten desdeutschen
Volkes als Sammler tätig  waren.
Der Tag der nationalen Solidarität er¬
brachte 4 084 813 Mark gegen 4 021 593
Mark im Vorjahre . In 30 000 Votksweih-
nachtsfeiern wurde den vom Winterhilfs¬
werk betreuten Volksgenossen, besonders den
Kindern, eine Freude bereitet. Auch der
Patenschastsgedanke ist weiter ausgebaut
worden.

Der Führer dankte den A - Maltern des
Winterhilfswerkes mit herzlich.« Worten nir
die Arbeit. Für alle ist es das schönste Ge¬
fühl und der erhebenste Taut , für ein Volk
arbeiten zu dürfen, das einer solchen Lei¬
stung fähig ist. Das deutsche Volk i st
das einzige Volk , in dem ein sol¬
ches soziales Hilsswerk möglich
ist . Das Winterbillswerk ist eine einmalige
geschichtliche Schöpfung der sozialen Arbeit

>̂ind die Beauftragten des WHW. könne»
stolz sein, an diesem großartigen Werk an
hervorragender Stelle Mitarbeiten zu können.
Insbesondere dankte der Führer dem Reichs¬
minister Dr . Goebbels, daß er auch im letz-

- Men Winter wieder seine Arbeitskraft , seine
' Genialität und seine Erfindungsgabe in den

Dienst dieser großen Aufgabe gestellt hat.
Die Amtswalter des WHW. waren dann

die Gäste des Führers beim Mittagessen.

werden müsse. Die italienischen Propagan¬
disten wendeten sich in gleicher Weise cm die
antizionistischen Araber und an die Juden.

> Auch in Aegypten sei in Kürze mit einer
! wirksameren italienischen Propaganda za
i rechnen, da die Italiener die zweitgrößte

ausländische Kolonie in Aegypten bilden und
viele Italiener gut arabisch sprächen.

„Giornale d'Jtalia " tritt in zwei Aus¬
gaben diesen Beschuldigungen entgegen mit
dem Hinweis, daß die Araber der Meinung
seien, die von ihnen gehaßten Juden werden
von England übermäßig begünstigt. Im
übrigen berichtet die italienische Presse über
die Vorgänge in Palästina immer ausführ¬
licher und unter aufsehenerregenden Ueber-
schristen.

Streit
io Irmtreich»Röftvoosiadoftne

Bei Grai - mepstonmnsik und
Spielkarten — Tie Marxisten frohlocke»

gl. Pgrjs . 27. Mai.
Von dem Streik für die sS-Ttundenwoche

in den Pariser Vorstädten ist vor allem die
französische Rüstungsindustrie betroffen. Es
handelt sich um die Flugzeug- und Krast-
wagenwerke L a v a l e t t e. Newport und
Hotchkiß  und ei" -"» andere Unterneh¬
mungen. Tie Arbeiter waren am Dienstag¬
morgen wie gewöhnlich an ihren Arbeits¬
plätzen erschienen. Um 9 Uhr stellten sie je¬
doch alle Arbeit ein und blieben bei den Ma¬
schinen; die Eingänge wurden mit Posten
besetzt und kommunistische Vertrauensleute
zu den Direktoren geschickt, uni über Lohn¬
erhöhung und die Einführung der 40-^ tnn-
deuwoche zu verhandeln . Zwischendurch ver¬
trieben sich die Arbeiter die Zeit mit Gram¬
mophon- und Saxophonkonzert und Karten¬
spiel. In festlicher Stimmung wurde bei
Tanz und Gesang der Internationale der
«streiktag auf den Arbeitsplätzen verbracht.
Um 18 Uhr entließ man die weiblichen An¬
gestellten, während die Arbeiter sich für die
Nacht in den Werken einrichteten und Ver¬
pflegung von einer benachbarten kommuni¬
stischen Gemeindeverwaltung erhielten. In
den Blättern der Zweiten und Dritten In¬
ternationale . „Humanits ' und „Populaire"
und im Gewerkschaftsblatt „Peuple " herrscht
natürlich großes Frohlocken über diesen „zä¬
hen Kampf' und dieses „Vorbild von Klas¬
sengeist". während die Rechtspresse pessimi¬
stisch durch berufsmäßige Hetzer auch in
Frankreich ähnliche Zustände heraufkommen
sieht wie in Spanien.

In Auchel bei Bethune in Nordfrank¬
reich sind 1200 Bergarbeiter in den Streik
getreten, weil ein Heuerlehrling fristlos ent¬
lassen wurde. Im Hafen von Saigon
(Indochina ) streikt die Mannschaft des fran¬
zösischen Dampfers „Porthos ", so daß der
Kapitän die 174 Mann der Besatzung ent¬
lassen mußte. Für ein von ihm angestrengtes
Verfahren erklärte sich aber das Seegericht
für unzuständig.

Deutsch-ungarisches Kulturabkommen
Berlin , 27. Mai.

Anläßlich der Anwesenheit des Reichs¬
ministers R u st in Budapest im Herbst 1934
wurde eine kurze, schriftlich niedergelegte
Vereinbarung über die kulturelle und gei¬
stige Zusammenarbeit zwischen Deutschland
und Ungarn beschlossen. Die nun während
des jetzigen ungarischen Besuches in her
Reichshauptstadt zwischen Reichsminister
Rust und Minister Dr . Homan  geführ¬
ten Verhandlungen werden jetzt zum Ab¬
schluß eines eingehenden und
umfassenden Kulturabkommens
führen, nachdem die Besprechungen, an denen
für die Fragen des Film - und Kunstaus¬
tausches auch Reichsministet Dr. Goeb¬
bels  beteiligt wurde, inzwischen abgeschlos¬
sen wurden.

Das geplante Abkommen sieht neben der
weiteren Pflege und Erhaltung der der For¬
derung der deutsch-ungarischen Kultur-
beziehungen dienenden kulturellen und wis¬
senschaftlichen Einrichtungen, ' insbesondere
den Ausbau des Professoren - .
Studenten -, Assistenten - nnd S ck ü-
leraustausches  vor . Bemerkenswert
ist weiterhin die gegenseitige Regelung der



Seite 2 - Nr. 122 Nagolder Tagblatt »Der Eesellschuster' Donnerstag , den 28. Mai UM

Lektorenfrage in Deutschland und Ungarn.
Rach die Fragen der gegenseitigen Veran¬
staltungen von Ferienkursen und der Forde¬
rung der Sprachen an Universitäten und
Schulen finden in dein Abkommen Berück¬
sichtigung. In mehreren Einzelbestimmungen
ist der Austausch wissenschaftlicher Werke
und Berichte, die Frage des gegenseitigen
Lechverkehrs der Büchereien und Archive und
die gegenseitige Förderung der Kunstaus¬
stellungen berücksichtigt, lieber die Frage der
Zusammenarbeit auf dem Ge¬
biet des Filmwesens  wird ein beson¬
deres Abkommen demnächst abgeschlossen
werden.
. Der Führer  und Reichskanzler empfing

am Mittwochnachmittag in Gegenwart des
Reichsministcrs Rust den kgl. ungarischen
Kultusminister Tr . Homan und den kgl.
ungarischen Staatssekretär Tr . von <?zily.

Fas ZlasMisf„Vmlmm' vor SM
Jerusalem , 27. Mai.

Das Flaggschiss des Oberbefehlshabers der
vritischen Mittelmeerüvtte „Barham " hat
am -Mittwoch ans der Höhe von Haifa
Anker geworfen. Großadmiral Sir Duften
Po und hatte eine Besprechung mit dem
Oberbürgermeister von Haifa.

Dem englischen Kolonialministertum -
ein Bericht des Oberkommissars für Pato.
ttina zugekommen, wonach in der Nacht zum
Mittwoch und in den frühen Morgenstunden
in Jaffa  Bomben geworfen wurden.
Außerdem wurde die Polizei mehrfach
beschossen,  so daß es stellenweise zu r e-
gelrechten Feuergefechten  gekom¬
men ist. Außerdem wurden Brandstiftungen
in Jaffa und umliegenden kleineren Ort¬
schaften gemeldet. In Gaza und Jerusa¬
lem  ist es ruhig , hingegen wurden im
nördlichen Teil Palästinas  zahl¬
reiche Bomben geworfen, die aber keinen
nennenswerten Sachschaden anrichteten.

Der vor einigen Tagen in Jerusalem er¬
mordete Oesterreicher Karl Breitinger,
der sich bei der arabischen Bevölkerung gro¬
ßer Beliebtheit erfreute, ist das Opfer j ü-
bischer Rache  geworden . Er wurde von
einigen Juden überfallen und durch mehrere
Pistolenschüsse in den Kopf getötet.

Zn Aegypten  hat sich unter Beteili¬
gung zahlreicher Persönlichkeiten des öffent¬
lichen Lebens ein Ausschuß zur Hilfe-
leistung für Palästina  gebildet , der
gegen die Maßnahmen der britischen Man¬
datsregierung in Palästina Verwahrung ein-
legen, die arabischen Bewohner Palästinas
in ihrem Kampf unterstützen und eine Kom-
Mission zur Prüfung der Lage nach Palä¬
stina entsenden wird. Die arabische Presse
Palästinas fordert von der ägyptischen Re¬
gierung, zu verhindern , daß in zehn Jahren
nicht mehr ein arabischer, sondern ein frem¬
der Staat Nachbar Aegyptens sei.

Deutsche Beschwerde in Warschau
Kattowitz, 27. Mai.

Wegen des Neberfalles polnischer Auf¬
ständischer ans eine deutsche Versammlung
in Rydultan (Ostoberschlesiens hat der
deutsche Senator , Ing . W i e s n e r - Bielitz,
beim Ministerpräsidenten drahtlich um die
Einleitung einer Untersuchung und die Be¬
strafung der Schuldigen gebeten. Ebenso
bat er um Vorkehrungen, die dem polni¬
schen Staatsbürger deutscher Volkszugehörig¬
keit die Ausübung der verfassungsmäßige/
Rechte verbürgen,

Polens Außenminister in Belgrad
Belgrad , 27. Mai.

Der Polnische Außenminister Oberst Beck
ist am Mittwoch in Belgrad eingetrossen, wo
er vom südslawischen Ministerpräsidenten und
Außenminister Dr . Stojadinowitsch
empfangen wurde. Das Präsidium des Sokol-
(Turner -)Verbandes hatte eine Ehrenabter-
lung gestellt. Bereits um 11 Uhr fand die
erste Unterredung zwischen den beiden Staats¬
männern statt.

Während die polnische Presse diesen Be¬
such einmütig ohne Unterschied der Partei
begrüßt, zeigt sich die Pariser Presse besorgt.
„Echo de Paris " untersucht die Gründe für
die Unzufriedenheit Südslawiens mit Frank¬
reich und hebt hervor, daß der Zusammen¬
halt zwischen Südslawien und den anderen
Staaten der Kleinen Entente durch die engen
Beziehungen der Tschechoslowakei und Rumä¬
niens mit Sowietrußland nickit sehr aeitärki

wurde. Die Reise Becks nach Belgrad habe
eine „beunruhigende Tendenz".

Lockrufe der Pariser Presse
Paris , 27. Mai.

In der französischen Presse mehren sich die
Stimmen , die eine schleunige Zurückführung
Italiens zur Mitarbeit in Europa befürwor¬
ten. Die „Republique" erklärt u . a.. es gäbe
keine wichtigere Aufgabe als die, dem Völker¬
bund seine verlorene Autorität wiederzu¬
geben, um seine lächerliche Haltung des ent-
waffneten Gendarmen vergessen zu machen.
Für eine derartige -Aufgabe müsse man die
enge Mitarbeit Jtali -ms in der Europa¬
politik des „Realismus und der Bewegung"
wünschen, und zwar an der Seite der ande¬
ren großen Mächte wie Großbritannien und
Frankreich. Aehnlich schreibt auch der
„Jour ".

Sie Mt in wenigen Zeilen..
Oie klokreeber stsmlen Io Kellen blsnunen

Bei einem Einbruch in den Benzinkeller
des Gutes Piaten bei Vehlau (Ostpr.) steck¬
ten die Diebe ein Streichholz an, um sich zu
orientieren . Dabei entzündeten sich die in
dem Keller entstandenen Benzindämpfe und
die Einbrecher standen im Nu in Flammen.
Einer kam dabei ums Leben, die beiden an¬
deren erlitten schwere Verletzungen. Glück¬
licherweise explodierten die Benzinvorräte
nicht; der Brand wurde vom Gutsverwalter
gelöscht.
beiier iu äeu kislstuin werken eingeänmnil

Den Bemühungen der Neuster und Düssel¬
dorfer Feuerwehr gelang es gegen 3 Uhr
morgens, das Großfeuer in den Ba¬
latumwerken  einzudämmen . Dem ver¬
heerenden Element ist vor allem die Papier¬
fabrik zum Opfer gefallen, während die
eigentliche BalatumfabrikLtion nicht so sehr
in Mitleidenschaft gezogew ist.
Asoüortiuelöiiog „HinllenkurA"

Nach Mitteilung der Deutschen Seewarte
stand das Luftschiff „Hindenburg"  am
Dienstag um 19 Uhr MEZ . ungefähr 50V
Kilometer nordöstlich von Madeira.

WA»« .' . , sirPliiaS«Wss
Das erste Urteil in den Sittlichkeitsprozessengegen die Franziskaner-Ordensbrüder

Koblenz, 27. Mai.
Das erste Urteil in der Prozeßserie gegen

die wegen schwerer Sittlichkeitsverfehlungen
angeklagten Franziskaner -Ordensbrüder ist
am Mittwoch um 13 Uhr gefällt worden: Pater
Bernhard Steinhofs (genannt -Pater
Leovigill) wurde wegen fortgesetzten Verbre¬
chens gegen 8 174,1 in Tateinheit mit fort¬
gesetztem Vergehen gegen 8 175 in neun Fäl¬
len zu einer Gesamtstrafe von acht
Jahren Zuchthaus und zehn Iah-
ren Ehrverlust  verurteilt . Vier Mo¬
nate der erlittenen Untersuchungshaft wer¬
den auf die Strafe angerechnet. In zwei
Fällen ist das Verfahren eingestellt worden.

In der Mittwochsitzung, in der die Oes-
sentlichkeit wieder hergestellt wurde, hielt
Oberstaatsanwalt Hattinge  n-Bonn die
Airklagerede: Von den etwa 500 Klosterbrü¬
dern der Franziskanergemeinschaft, die sich
in Deutschland in etwa 20 Niederlassungen
befinden, steht mehr als die Hälfte wegen
schwerer Sittlichkeitsverbrechen vor Gericht.
Der Generalabt und sein Stellvertreter be¬
finden sich im Anslande , auch, um sich dem
Arm der Gerechtigkeit zu entzieherh wenn
auch nicht wegen Straftaten im Zusammen¬
hang mit diesem Prozeß. Ter Kreis der Be¬
teiligten hat mit der Zeit einen derartigen
Umfang angenommen, daß es nicht möglich
war , diese Dinge mit dem ordentlichen Be¬
ll ördenapparat zu erledigen. Es mußte ein
Sonderkommando der Staatspolizei und die
Zentralstaatsanwaltschaft in Berlin einge¬
setzt werden. Die Tatbestände in diesen Ein-
zelprozessen können nur richtig gewürdigt
werden im Hinblick aus die großen Zusam¬
menhänge, denn eS kommt nrcht allein dar¬
auf an, den konkreten Straffall in jedem ein¬
zelnen Prozeß herauszuheben , sondern zu
erkennen, daß es sich um einen Angriff
gegen die Grundlagen des völ¬
kischen Staates  handelt , dessen Endziel
die Gesundheit des ganzen Volkes sein muß.

'Wie ist es möglich, daß derartige Dinge
einen derartigen Umfang annehmen und
jahrzehntelang hinter Klostermauern statt¬
finden konnten unter dem Schutz eines Ge¬
wandes , das durch das Konkordat die gleiche
Anerkennung und den gleichen Schutz genießt
wie das Kleid des Soldaten ? Die unver¬
fälschte Stimme des Volkes hat in den Zeu¬
genaussagen des Kleischermeisters aus Wa-
rendors gesprochen, der erst im blinden Der-
l rauen das Ordenskleid geehrt hatte , über
die Untaten aber drastische Worte der Em¬
pörung gefunden hat . Erschütternd waren
auch me Aussagen des BruderS Alexander,
der sich nach sieben verschiedenen Ordens-
nisderlassungen versetzen ließ, immer auf der
Flucht vor unsittlichen Angriffen. Das Klo¬
ster und darüber hinaus auch die anderen
Einrichtungen müssen dem Staat dankbar
lein, daß er die undankbare Ausgabe über¬
nommen hat , diesen Augiasstall auszumisten.
Die von der Staatsanwaltschaft
erhobene Anklage ist durch die
Beweisaufnahme voll und ganz
erwiesen.  Zwei Taten find verjährt . Es

blieben noch drei Fälle des Verbrechens ge¬
gen Minderjährige , in denen Pater Leovigill
seine Priesterliche Stellung als Beichtvater
und Lehrer gegenüber Pflegebefohlenen miß¬
braucht hat.

Der Oberstaatsanwalt bat , allenfalls in
Erwägungen darüber einzutreten, ob gegen
Steinhosf Sicherheitsverwahrung anzuvrd-
nen ist, da keine Sicherheit gegeben ist, daß
dieser Mann nach seiner Entlassung aus dem
Zuchthaus nicht wieder derartige scheußliche
Dinge treibt . Er beantragte dann , die ver¬
wirkten Einzelstrafen gegen Steinhofs zu
einer Gesamtstrafe von acht Jahren Zucht¬
haus zusammenzuziehen und ihm die bür¬
gerlichen Ehrenrechte auf die Höchstdauer
von zehn Jahren abzusprechen, da ein
Mann , der sich zu solch en Verbre¬
chen Hinreißen läßt , keine Ehre
hat.

Die Mitangeklagten Wilhelm Schröder
und die Jugendlichen Heinrich und Fritz Br.
wurden wegen fortgesetzten Vergehens gegen
8 176 zu fünf, vier und zwei Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Bei Schröder werden
drei, bei Heinrich Br . zwei Monate der er¬
littenen Untersuchungshaft auf die Strafe
angerechnet. Die Kosten des Verfahrens
wurden , soweit Einstellung erfolgte, der
Staatskasse , im übrigen den Angeklagten
auserlegt.
Die Urteilsbegründung

In der Urteilsbegründung führte der Ge¬
richtsvorsitzendeu. a. aus : „Dieser Fall , der
als erster einer großen Reihe von Füllen uns
beschäftigte, hat als Besonderheit, daß es sich
bei dem Erstangeklagten um einen geweihten
Priester handelt , der nnter dem Schutz des
Ordenskleides und unter Mißbrauch des An¬
sehens, das ihm dieses Kleid in der Oefsent-
lichkeit gewährt hat . schwere Verbrechen be¬
gangen hat . Er hat nicht nnr das An¬
sehen seines Ordens und das Ansehen der
Kirche schwer gefährdet. Unsere- Ansicht ist,
daß er sich auf das Schwerste an der deut¬
schen Jugend vergangen hat , deren Interesse
wir wahrznnehmen haben. Die Strafkammer
kann sich nicht entschließen, bei Steinhosf
einen Mangel an Zurechnungsfähigkeit in
Betracht zu ziehen. Er hat weder im Laufe
der Verhandlung noch im Laufe seines
früheren Lebens die geringsten Anzeichen
dafür gegeben, daß er in bezug auf die Ver¬
antwortlichkeit anders zu behandeln ist, als
jeder andere Staatsbürger . Unter diesen
Umständen und mit Rücksicht aus die Taten
kann von der Anwendung mildernder Um¬
stände nicht die Rede sein. Ter Anregung
der Staatsanwaltschaft , die Sicherungsver¬
wahrung zu prüfen, hat das Gericht nicht
entsprochen, da es zu den kirchlichen Behör¬
den und kirchlichen Vorgesetzten das Ver¬
trauen hat , daß sie dafür sorgen werden, daß
dieser Mann , der sich so vergangen hat , nicht
mehr an die Oessentlichkeit kommt. Für die¬
sen Menschen ist in der deutschen Volk¬
gemeinschaft kein Platz: darum hat die
Strafkammer auch den Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte anssprechen müssen."

LH
li:

5 Toöesopker sebwerer dewittee
Bei Neu-Paka (Tschechei) verwandelte ein

heftiger Wolkenbruch die Bäche der Gegend
in reißende Ströme . Ungeheurer Schäden
wurde angerichtet, der in die Millionen
gehen dürfte. Bei der Katastrophe sind eine
70jährige Greisin, zwei 8jährige Mädchen
und ein Knabe ums Leben gekommen. Auch
in dem Bezirk von Puchov an der Waag
(Slowakei) herrschte ein schwerer Sturm mit
Wolkenbruch und Hagelschlaa. Ein Bauer,
der mit seiger 11jährigen Enkelin Vieh auf
die Weide trieb, wurde beim Ueberschreiten
des angeschwollenen Flusses vom Sturm in
das Wasser geschlendert. Das Mädchen ret-
tete sich, der Bauer ertrank.
ller biidrer wirii «ie » Künstlern bellen!

Die große Münchener Kunstausstellung
1936 wurde am Mittwoch durch den bay¬
rischen Staatsminister Gauleiter Adolf
Wagnerin  der festlich geschmückten Kunst¬
halle feierlich eröffnet. Er führte u. a. aus , »'
daß das „Haus der deutschen Kunst" im
kommenden Jaln um diese Zeit fertig werde,
so daß die u>"-'-üe Kunstausstellung in Mün¬
chen wieder in einem Rahmen stattsinden
könnte, der der Bedeutung Münchens als
Stadt der deutschen Kunst entspreche. Der
Führer  werde einen namhaften Betrag
für den Ankauf von auf der nächsten Kunst¬
ausstellung gezeigten Werken aufwenden.
Diesem Beispiel des Führers würden auch
andere folgen, und eine entsprechende Wer¬
bung werde ich auch an den organisierten
Kunsthandel wenden. Hilfe könne nur der¬
jenige Künstler erhalten , der sie verdiene.
Diese Hilfe soll nicht in Unterstützungen
durch Almosen bestehen, sondern in Form
von Aufträgen.
ölsu üsrk 2VÜ um . Uber üie dreuie aebnieu!

Die Reichsstelle für Devisenbewirtschaf¬
tung Berlin hat auch für dieses Jahr die
Genehmigung erteilt , daß Reisende, die im
Schiffsverkehr oder über die Kurische Neh¬
rung die schönen Bäder des Memelge¬
biete  s (Nidden, Preil , Perwelk, Schwarz¬
ort , Memel-Sandkrug , Försterei Mellner-
aggen und Nimmersatt ) besuchen, die Berech¬
tigung haben, je Monat und je Person RM.
200.— in Silber über die Grenze auszufüh¬
ren . Die Besucher des Memelgebiets müssen
einen deutschen Reisepaß mit litauischem Vi¬
sum mitführen . Auf den Schiffen des See¬
dienstes Ostpreußen, sowie auf den Dampfern
des Kurischen Haffs wird für diesen Zweck
ein Bädersichtvermerk tür RM. 2.10 aus¬
gestellt.
Lrmüiten überkalleu japauisekes LIUitLe

Bei Santacho an der nordmandschurischen
Bahn , etwa 500 Kilometer östlich von Char-
bin, zerstörten Banditen die Gleise und be¬
schossen dann einen entgleisten Zug, wobei
10 Passagiere,  darunter ein Japaner,
getötet  und 11 schwer verletzt wurden.
Bei einem Gegenangriff fielen zwei japa¬
nische Hauptleute und ein Soldat ; die Ban-
tzjten hatten schwere Verluste. Kurze Zeit
Päter zerstörten sie den Bahnhos Laosung-
ling durch Bomben.  Ein dritter An¬
griff erfolgte etwa 150 Kilometer östlich von
Charbin auf ein mit 15 Beamten, darunter
Vier japanischen Offizieren besetztes Polizei-

auto , daß samt feinest Insassen v e r m i ß t
wird. In Sinking ist man stark beunruhigt
und hat eine Strafexpedition ausgesandt.
hlexikauisebe demeliiüekesinte eriuorüet

Blüttermeldungen aus Guadalajara b«.
richten über eine Ueberfall auf den Ge-
meindevorsteher von Tonila im Staate Ja-
lisko, bei dem er und seine Begleiter ermor¬
det wurden . Das Blatt „Excelsior", das sich
mit dem Ueberfall beschäftigt, spricht von
13 Todesopfern,  unter denen sich vier
Gemeindebeamte befinden sollen. Außer-
dem seien sieben Personen verwundet wor¬
den. Zur Verfolgung der Banditen find
Truppen eingesetzt worden.

Württemberg
Stuttgart , 27. Mai . (StandeSami-

liche Schulungskurse in Würt-
temberg .) Wie alljährlich , so fanden auch
in diesem Frühjahr in der Zeit vom 25. Mürz
bis 8. Mai standesamtliche Schu¬
lungskurse  in den Landgerichtsbezirken
Stuttgart , Heilbronn , Ulm , Tü-
bingen , Ravensburg , Nottweil
und Ellwangen  statt . Als Schulung?,
floss wurden in erster Linie die Nürnberger
Gesetze (Blutschutz- und Neichsbürgergesetz).
sowie das Ehegesundheitsgesetz behandelt.
Die Kurse waren durchweg sehr gut besucht.
Eine rege Aussprache über alle Gebiete de?
Personenstandsgesetzcs beschloß die einzelne
Schulung. Auch die Aufsichtsbehörden waren
bei den Kursen vertreten , und es kam zum
Ausdruck, daß die Teilnehmer diese allsälu-
lieh im Frühjahr und Herbst stattfindendkii
Kurse nicht mehr missen möchten,

Besigheim, 27. Mai . (In die Heimat
z u r ü ckg e k̂e h r k.i Nach Jljährigem Aut.enthalt iu Südwestairika kehrte am Lams-
taa Ernst Birnba  u m,  geboren im Jahre
1884, wieder in seine Heimatstadt Bietigheim
zurück. Im Jahre 1905 heim Ulanenregi-
ment Nr. 19 dienend, meldete er sich freiwil¬
lig zur Kolouialtruvpe . Nach beendigter
Dienstzeit machte er sich selbständig in den
Kolonien und kämpfte 1914 in Südwest geaen
unsere Feinde. Nach dem Krieg fand er Be¬
schäftigung in der Lokomotivwerkstatt einer
englischen Firma , die ihn setzt pensioniert
hat. Nunmehr aeNmkt er in seiner deutschen
Heimat zu bleiben.

SauswMMM MMN Marrer
Zsarmis Em!

Ellwangen , 27. Mai . Die Justizprcssestellr
Stuttgart teilt mit:

Wie bereits mitgeteilt , ist am 20. Februar
ds. Jahres der 52jührige kath. Pfarrer Franz
Konrad Joannis von Rosenberg.
Kreis Ellwangen a. I ., wegen Vornahme
unzüchtiger Handlungen an
Schulkindern  festgenommen worden.
Nach Durchführung der gerichtlichen Vor-
Untersuchung wurde nunmehr aus Antrag
der Staatsanwaltschaft Ellwangen durch
Beschluß der Strafkammer des Landgerichts
Ellwangen vom 25. Mai ds. Jahres gegen
Pfarrer Joannis . der sich im Gerichtsge-
üiugnis in Ellwauaen in Untersuchungshaft
befindet, unter Anordnung der Fortdauer
der Untersuchungshaft das Hauptver¬
fahren  vor der großen Strafkammer
des Landgerichts Ellwangen  we-
gen 45 Verbrechen der Unzucht mit Kindern
im Sinne des 8 176 Z. 3 STGB , und an¬
derem eröffnet.  Die Hauptverhandlung
gegen Joannis beginnt am 3. 6. 1936, vor-
mittags 9 Uhr, vor der großen Strafkammer
des Landgerichts Ellwangen . Die Haupt-
Verhandlung, zu welcher 34 Zeugen und ein
Sachverständiger geladen sind, wird voraus¬
sichtlich3 Tage in Anspruch nehmen.

Friedrichshofen, 26. Mai . (Landes¬
tagung der württember gischen
Gastwirte .) Am Montag und Dienstag
tagten hier die Amtswalter der Wirtschafts¬
gruppe Gaststätten- und Beherbergungs¬
wesen des Bezirks Württemberg . Nachdem in
internen Besprechungen Organisations -, Kon¬
zessions-, Tarif - und Steuerfragen , sowie
Pachtangelegenheiten behandelt worden wa¬
ren, fand am Dienstagnachmittag eine öf¬
fentliche Kundgebung im Saale der Kronen¬
brauerei statt , zu der die Gastwirte aus ganz
Württemberg zahlreich erschienen waren.
Kreisgruppenleiter Kugelman  n-Tettnang
begrüßte die Gäste. Bürgermeister Bärlin
entbot herzliche Willkommgrüße. In einem
längeren Referat hob Bezirksgruppenleiter
Rommel -Stuttgart hervor , welchen Auf¬
schwung' das Gastwirtsgewerbe seit der
Machtübernahme durch unseren Führer er¬
fahre^ habe. Er sprach ferner über die Pro¬
pagandatätigkeit und die kulturelle Bedeu¬
tung sowie die Aufklärungsarbeit , die ein
Gastwirt leisten müsse. Bezirksgruppenleiter
Reichert  dankte den Amtswaltern und
forderte sie auf , ihr Amt weiterhin gewissen¬
haft und genau zu führen.

Reutlingen, 27. Mai. (Dankopfer der
Nation .) Im Gebiet der SA .-Standarte
R 125, die ihren Sitz in Reutlingen hat , hat
das Dankopfer der Nation den Betrag von
rund 9 000 Mark ergeben. Bei der aktiven
SA ., dem Sturmbann H/125 sind 2000 RM-
eingezeichnet worden. Damit hat die Bevöl¬
kerung von Reutlingen und Umgebung einen
schönen Beweis ihrer Verbundenheit mit dtt
SA . erbracht. Die SA .-Männer können sich
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keinen besseren Dank sür ihren vielfältigen
Kampf und ihren Einsatz denken, als diese
große Beteiligung am Geschenk für den
Führer.

Leupolz OA . Wangen , 27. Mar . (1. O ber-
-schwäbisches  K r e i s s ch i e ß e n .) Tie
herrlich zwischen Allgüner Hügel gebettete Ge¬
meinde Leupolz und ihr überaus rühriger
Lchützenverein hatten den Auftrag zur Tnrch-
mhrung des ersten oberschwäbischen Kreitz¬
schießens erhalten . Zahlreich fanden sich, wie
grcisschützenmeister K u h n - Ulm bei der
l-reisvertcilung seststellte. die Schützen aus
pinz Oberschwaben zu dem Wettbewerb ein.
leber 15 000 Schüsse hallten vom Höhenzug

hinunter ins Tal . In seinen Schlußworten
paukte der Protektor des Schießens , Gnts-
voitzer F a r n y - Dürren , sür den ihm zu-
-eil gewordenen ehrenvollen Auftrag , um
eann noch in markanten Worte, , die große
vaterländische Aufgabe aufzuzeichueu . der üch
aic Schiitzeuvereii »? unterworfen haben . Seine
.tuc-iühruiigen klangen in einem begeistert
mitgenommenen Bekenntnis zn Führer und
Vaterland aus.

Schwäbisch Gmünd . 27. Mai . <G u t a ch -
ren über d i e S t ä d t. Technischen
Werke .) Das von einem Sachverständigen
der Technischen Werke in Berlin über die
hiesigen Technischen Werke abgegebene Gut¬
achten behandelt sehr -eingehend die betriebs¬
technischen Verhältnisse des Elektrizilälsmer-
'es . des Stadtbades und des Gaswerkes . Zu-
-ammcnsassend kommt darin zum Ausdruck,
daß die Technischen Werke der Stadt Schwäb.
Gmünd nicht nur technisch einwandfrei ge¬
leitet werden , sondern daß darüber hinaus
durch den Bau der Heizkraftwerke und Fern-
dampfleitungen Vorbildliches gelei  -
itc t worden ist.

Esiingen LA . Aalen . 27. Mai . (Bauern-
h a u s -E inbrecher gefaßt .) Tic hiesige
Landjägerstelle hat in Tauchenweiler einen
von verschiedenen Landjägerstellen gesuchten
'Bauernhaus -Einbrecher festgenommen , der
in den Oberamtsbezirken Ellwangen und
Aalen sein Unwesen trieb . Außer zahlreichen
Einbrüchen hat er erhebliche Haftgeld -Betrü-
gereien begangen . Noch in der Nacht zum
Dienstag hatte er im Nathans in Lauter¬
burg eingebrochen und einen größeren Geld¬
betrag sowie Dienstbriefmarken entwendet.
Mit dem gestohlenen Geld zechte er in Tau-
chenweiler , wo er durch sein Austreten die
Aufmerksamkeit der Polizei erregte . Er wurde
ins Amtsgerichtsgefüngnis Aalen eingeliesert.

Jsny , 27. Mai . <Ein Ochse rennt in
einAnt  o .) Am Dienstag vormittag parkte
in der Wassertorstraße ein Kraftwagen , als
ein Ochsengespann die Straße passierte . Etwa
15 Meter vor dem Kraftwagen wurde plötz¬
lich der Ochse wild  und rannte gegen
das Auto von rückwärts in die Scheibe , schob
den Wagen zirka IV? Meter vor und be¬
schädigte ihn durch die inzwischen gebrochene
Deichsel und mit den Füßen ziemlich stark.
Der Fuhrwerkslenker brachte durch seine
Besonnenheit das Tier wieder zur Ruhe.
Zum Glück war der Kraftwagen nicht mit
Personen besetzt. Das Tier erlitt leichte Ver¬
letzungen.

Zimmcrmann Johann Knglcr von Welz¬
heim  war mit Nevarainrarbeiten ans einem
Hanse in Vvgelesreutc tätig . Ein sich losender
Balken riß Kugler mit sich in die Tiefe. Er er¬
litt neben inneren Verletzungen- schwere Schädel-
verletznngen, denen er bald darauf erlag.

Am Dienstagnachmittag war ein Fräulein aus
Eislingen  mit ihrem Kraftwagen nach
Göppingen  unterwegs . In der Nähe des
Waldhorns lief e:» Kind in die Fahrbahn . Das
Fräulein wich aus und fuhr dabei auf einen
Fabrikzaun aus. Bei dem Aufprall schlug die
Fahrerin mit dem Kopf gegen die Scheibe des
Wagens, welche zersplitterte. Mit schweren
Schnittverletzungen  im Gesicht und am
Hals und Quetschungen wurde die Verunglückte
ins Bezirkskrankenhaus verbracht.

zcn den Mittagsstunden geriet vor der Tank¬
stelle beim Gasthvs zum Schweizerhos in Ravens¬
burg ein Personenauto in Brand . Kurz nachdem
der Besitzer des Autos, ein Händler von Hemig-
kofen, getankt hatte, faßte der Zünder Feuer und
das Auto stand lichterloh in Flammen . Die
Weckerlinie mußte in Tätigkeit treten.

Am Sonntagnachmittag weilte Ministerpräsi¬
dent Siebert  kurz in Jsny . In seiner Beglei¬
tung befand sich außer dem Adjutanten sein
Sohn, Oberbürgermeister S i eb e r t - Lindau.

*
Ter Reutlinger  Hauptbahnhof erfährt eine

gründliche Umgestaltung. Mit den Bauarbeiten
wird in vier Wochen begonnen werden. Damit
geht ein langgehegter Wunsch der Reutlinger
Bürgerschaft in Erfüllung . Der gesamte Um- und
Ausbau wird in zwei Etappen erfolgen, so daß
keine Störung des Bahnverkehrs eintritt . In 1,5
Jahren wird der Umbau sertiggestellt sein.

Nach einer Mitteilung der Ministerialabtei-
lung für die Volksschulen wurde die Einführung
der Deutschen Volksschule in Aalen genehmigt.
Von der evang. Volksschule stimmten 99,5 Pro¬
zent. von der katholischen 81,1 Prozent dafür . Die
Deutsche Volksschulewird in Zukunft 31 Klassen
zählen.

*
Am Mittwoch beging Wilhelm Lander,

Veteran von l870/7t sein 90. Wiegenfest
T chr a m b e r g.

Aus Stadt «mb Laad
Nagold, den 28. Mai 1936

Führerworte:
Deutschland denkt nicht an einen Angriff,

sondern nur an seine Sicherheit.
Rede im Reichstag . 18. 5. 33.

Dienstnachrichten
Im Bereiche des Landesfinanzamts Stuttgart

wurden versetzt:
Obersteueriuspektor Mühlich bei dem Finanzamt

N e u e n b ü r g an das Finanzamt Heilbronn:
Steuerinspeltor Brock bei dem Finanzamt Neuen¬

stadl an das Finanzamt Neuenbürg:
Steuerinspektor Ulrich bei dem Finanzamt

F r e u d e n st a d t an das Finanzamt Rott¬
weil :

Steuersekretär Fluck bei dem Finanzamt F r en¬
de n stn d t au das Finanzamt Stuttgart -Nord.

Pfingstverkehr
Auf der Strecke Eutingen - Pforzheim Eutin¬

gen und auf der Nebenbahn Nagold Altensteig
werden über Pfingsten folgende Sonderzüge aus-
gesührt.
Samstag , den 39. 5. Nagold

an ab
Vorzug 3118 Pforzheim Eutingen 15.11 15.16
Pfingstsonntag , den 31. 5.
Vorzug 3081 Ealw Nagold 6.53
Sonderzug 21045 Altensteig Nagold 6.53
Sonderzug 21011 Nagold - Altensteig 7.08
Pfingstmontag , den 1. 8.
Sonderzug 24015 Altensteig - Nagold 6.53
Sonderzug 21011 Nagold Altensteig 7.08
Vorzug 3118 Pforzheim —Eutingen 15.11 15.46
Vorzug 3123 Eutingen Pforzheim 17.01 17.06
P 18 Nagold - Altensteiq (wie Werkt .j 17.50
P 18 Sonntag (Nagold ab 18.10) fällt aus
Sonderzug 24046 Altensteig —Nagold 18.53
P 311 Nagold - Altensteig 19.03

Vom Donnerstag , den 28. Mai an werden
Festtagsrückfahrkarten nach allen Bahnhöfen
ansgegeben . mit denen die Rückreise spätestens
am 1/ Juni 24.00 Uhr beendet sein muß. Diese
Karten gelten vom 28. 5. bis 1. 6. an allen
Tagen . auch am Lösungstag — zur Hin - und
Rückfahrt.

Bei weiterer Reise empfiehlt es sich, die Kar¬
ten . die meist geschrieben werden müssen, tags-
zuvor zu lösen oder vorauszubestellen . ^

8200 württ . Lehrer werde « »überholt"
In lö Lagern werden auch Heuer wieder wäh¬

rend der Sommerferien die württ . Erzieher über¬
holt . 8200 haben sich bereits gemeldet , um zehn
Tage im Lager zu verbringen . Die Termine sind
vom 21. Juli bis 3. August , vom 6. August bis
15 August , vom 18. August bis 28. August. Die
Lager werden sein in Nagold.  Blaubeuren.
Urach. Rottenburg . Onstmettingen . Tailfingen.
Hechingen. Leutkirch. Jsny . Hall und Kapfen-
burg (Frauenlager ) . Kitzlegg. Wangen , Calm¬
bach und Alpirsbach.

We «« die alten Kartoffeln nicht mehr
schmecke« wollen . . .

Jetzt ist die Zeit gekommen, in der die alten
Kartoffeln schon sehr stark ausgekeimt sind und
daher ihr Wohlgeschmack schon etwas gelitten
hat . Aber eine tüchtige Hausfrau weiß auch hier
Rat . Sie vermeidet möglichst. Pellkartoffeln zu
kochen und ist auch nicht mehr ganz so sparsam
beim Schälen , sondern schält sie etwas dicker
und beseitigt durch einen Zusatz von Kümmel
den etwas strengen Geschmack. Werden die Kar¬
toffeln auf diese Weise ganz vorsichtig gedämpft,
so kommt es vor . daß der Hausherr fragt : Was.
schon neue Kartoffeln ? ein Lob. das die
Hausfrau sehr stolz macht. Dann bringt man
etwas öfter als Kartoffeln . Kartoffelbrei auf
den Tisch, das macht zwar etwas mehr Mühe,
aber ein steifgerührter , weißer , mit heißer Milch
gm durchgekochter Kartoffelbrei läßt vergessen,
daß die Kartoffeln jetzt nicht mehr so gut sind,
als im Herbst. Dann kann man sie auch als
Pellkartoffeln kochen, reiben , mit Ei . Salz und
Muskat abschmecken, in Semmelmehl umwenden
und in heißem Fett braun braten . Das ist eine
sehr gute Beilage , aber auch ein Gericht, das
mit jungem Gemüse gegessen, ein selbständiges
Mittagessen gibt . Als Prinzeßkartoffeln in einer
Buttertunke mit jungen Frühlingskräutern ge¬
würzt . schmecken besonders Nierenkartoffeln ganz

s vortrefflich. Es gibt viele Wege, auch jetzt, wenn
! die alten Kartoffeln nicht mehr so gut schmecken,
! ein tadelloses Kartoffelgericht auf den Tisch zu

stellen.

Wer kann ln Zukunft Makler fein?
Von der Rcichsbetriebsgemeinschaft Handel

.Grundstücks- und Hypothekcnmakler" lJmino-
l' llien-, Hypotheken- und Finanzierungs-Makler) in
Gemeinschaftsarbeit mit der Fachgruppe „Hypo-
cheleumakler" der Reichsgruppe „Handel" wurde
am 20. Mai 1936 als Abschluß des zweiten Lehr-
gang-:- in dev Räumen der Handelskammer eine
Prüfung durchgesichrt.

In umfangreichen Referaten, die das gesamte
Wissensgebietdes Maklers umfassen, wurde wäh¬
rend des Lehrgangs den Teiluetmiern Gelegenheit
geboten, sich diejenigen Kenntnisse anzueignen, die
für die ordentliche Ausübung des Berufes zwin¬
gend erforderlich sind. Die Prüfungsarbeiten so¬
wohl schriftlich, als auch mündlich laßen beute
schon erkennen, daß der Zweck der Schulung er¬
reicht und erfüllt ist. Die Sorgfalt , mit welcher
die Aufgaben bearbeitet und gelöst wurden, zeugt
von einem Geist des Verantivortungsbewußtseins,
welcher gerade im Maklergewerbe vvn nicht zn
unterschätzender Wichtigkeit ist.
.Tie Stellung des Maklers als Treuhänder zwi¬

lchen Verläufer und Käufer bringt es mit sich,
daß die heutige Auffassung über geschäftliche
Moral im täglichen Berufsleben praktische Ver-
wirklichung findet. Der größte Teil aller Im-
mobiliengeschäfte geht durch die Hände der Mak¬
ler und somit besteht über den Wert dieses Be¬
rufsstandes in der Volkswirtschaft keinerlei Zwei¬
fel und ist auch die Tätigkeit der Makler aus dem
Wirtschaftsleben nicht weg zu denken. Im Makler-
beruf, in welchem sich Menschen eine Lebens-
existenz geschaffen haben oder schaffen wollen, be¬
tätigen sich Personen, die aus allen Berufsgruppen
und -ständen kommen. Hieraus ergibt sich, daß
nur durch einheitliche Schulung Voraussetzung
einer ordentlichen Geschäftsführung gegeben ist.
Die Auswahl der Makler nach charakterlicher,
moralischer und beruflicher Eignung sowie die
sorgfältige Ausbildung der Lehrgangsteilnehmer
gibt die Gewähr, daß im Laufe der Zeit berufs-
fremde Elemente, die nur , um Geld zu verdienen,
berechtigte Interessen der Auftraggeber aus Eigen¬
nutz verletzen, sich selbst ausscheiden.

Von seiten der Deutschen Arbeitsfront erhalten
diejenigen Makler, die ihre Prüfung mit Erfolg
bestanden haben, eine Bescheinigungüber die Teil¬
nahme in Form eines Berufsausweises . Die
Interessenten haben es somit selbst in der Hand,
sich bei Vermittlungen im Grundstücks- ' und
Hypothekenverkehrdiese Bescheinigung vorzeigeu
zu lassen, um gewissen Schutz vor Schaden zu
haben.

Löhne für Ernkearbeiker im Jahre 1936
Die Landesbauernschaft Württemberg gibt nach¬

stehend und mit Zustimmung des Treuhänders
der Arbeit die Löhne für Erntearbeiter
im Jahre 1936.  wie sie mindestens zu be-
zahlen sind, bekannt. Gleichzeitig' sind nachstehend
die Reisekosten geregelt.

Erntearbeiter,  die nur über die Heu¬
ernte beschäftigt werden, erhalten den tariflichen
Slundenlohn . Soweit sie in volle Kost und Woh¬
nung genommen sind, wird hierfür je Tag in
LohnklasseI RM. I .2S und in Lohnklasse II RM.
1.15 in Anrechnung gebracht. Die Reisekosten tra-
gen die Bauern und die Landwirte.

Erntearbeiter,  die von Beginn der Heu-
ernte bis zur Beendigung der Gesamternte un-
unterbrochen >m gleichen landwirt¬
schaftlichen Betrieb  beschäftigt werden,
erhalten den tariflichen Knechtelohn zuzüglich
eines Zuschlags von einem Fünftel des Barlohns.
Die Bauern und Landwirte bezahlen die Anreise
und bei ordnungsgemäßer Auslösung des Arbeit?-
Verhältnisses auch die Rückreise.

Sozialversicherungsbeiträge  wer.
oen gesetzlich verrechnet.

Eine sinngemäße Regelung der Löhne sür
Erntearbeiter , die ausschließlich über die Ge¬
treideernte beschäftigt werden, wird noch be-
kanntgegeben.

Keine Rehkitzen anfassen!
Aus Jägerkreisen wird aufgefordert, junge

Rehkitzchen nichtzuberühren,  da sie
sonst von der Mutter nicht mehr angenommen
werden und elend verhungern müssen. Es ist
streng verboten, Hunde und Katzen in Feld und
Wald frei Herumschweifenzu lassen, da sie auch
der Niederjagd großen Schaden zufügen.

Besonders nnslrnMörW Gedielt
Nach Erlaß der allgemeinen Bestimmungen

für die Vergebung von Leistungen , die ab 1.
April in Geltung sind, hat der Reichs- und
Preußische Wirtschastsminister in einem Rund¬
schreiben näher erläutert , welche Gebiete bei der
Zuschlagerteilung besonders berücksichtigt wer¬
den sollen. Die Verdingungsordnung bestimmt,
daß die Verhältnisse in notleidenden Gebieten
bei der Zuschlagserteilung besonders zu beach¬
ten sind.

Der Minister weist in seinem Erlaß daraus
hin . daß die Reichsausgleichsstelle für öffentliche
Aufträge bisher schon erkennbare Fortschritte
in der Behandlung notleidender Gebiete erzielt
habe. Um die dringend erforderliche Bevorzu¬
gung noch wirksamer als bisher zu gestalten,
sei es aber notwendig , daß alle Vergebungs¬
stellen der öffentlichen Hand , auch die der Län¬
der und Gemeinden , in der gleichen Richtung
nach einheitlichen Gesichtspunkten Vorgehen. In
Ausführung der Bestimmung der neuen Ver¬
dingungsordnung hat der Reichswirtschastsmini-
ster als notleidende bezw. besonders austrags-
bediirstigc Gebiete anerkannt die gesamte ehe¬
mals entmilitarisierte Zone (zu der bekanntlich
auch der Kreis Nagold gehört hat!) . den Staat
Sachsen, die Provinz Schlesien, die Provinz Ost¬
preußen und Hamburg.

Der Minister betont ausdrücklich, daß es sich
hierbei nicht um eine Notgebietserklärung im
üblichen Sinne handele und daß andere Fol¬
gen. als die Verpflichtung der Beschaffungs¬
stellen zu besonderer Berücksichtigung bei der
Auftragsvergebung , daraus nicht hergeleitet
werden können. Der Minister erkennt an . daß
die Abgrenzung gewisse Unbilligkeiten in sich
schließt. Auch in einigen Bezirken Thüringens
seien die Schwierigkeiten nicht geringer , ebenso
hätten die Bayerische Ostmark, die Grenzmark
Posen -Westpreußen und einzelne Bezirke Hin¬
terpommerns mit erheblichen wirtschaftlichen
Schwierigkeiten zu kämpfen. Die Festsetzung grö¬
ßerer klar abgegrenzter Bezirke sei aber im In¬
teresse der Sache nicht zu vermeiden . Sonderver¬
hältnisse der vorgenannten Art tönen im Rah¬
men der internen Zusammenarbeit angemessen
berücksichtigt werden.

Der Minister bemerkt weiter , daß die Bevor¬
zugung auch die Möglichkeit in sich schließe, un¬
ter bestimmten Voraussetzungen einer Firma
des notleidenden Gebiets einen etwas höheren
Preis zu bewilligen . Unverzichtbare Voraus¬
setzung sei aber der Nachweis zusätzlicher Selbst¬
kosten gegenüber anderen Bietern , die aus¬
schließlich der standortmäßigen Lage zuzuschrei-
bcn sind.

Schwarzes DreL
»«rtetivilti ». « »«»r, « „ r,, «« »

Gauschulungsamt
3/36/L

Vom 7. bis 29. Juni findet auf der GauschuleL
der NSDAP . Rötendach bei Nagold ein „Mythus,
lehrgang" statt. Kreisschulungsleiter, Ortsgrup¬
penschulungsleiter. Schulungsbeaustragte der
Gliederungenusw. melden ihre Teilnahme an da-
Gauschulungsamt, Stuttgart, Postfach 825.

Vom lO. Juni bis l . Juli 193« findet auf der
Neichsschulungsburgder NSDAP , in Hirschberg
im Riesengebirge ein Lehrgang für Kreishaupt,
stellenleiter sür Volksbildung statt. Zu diesem
Kurs ha« jeder Gau 2 Teilnehmer zu entsenden.
Meldungen umgehend an das Gauschulungsamt
der NSDAP .. Stuttgart. Postfach 825.

NSDAP . Kreisleitung Nagold
Die Schulungstagung der Ortsgruppen -,

Stützpunkt - und Schulungsleiter findet am kom¬
menden Dienstag , den 2. 6. 36. abends 8 Ilbr
im Saal der Kreisleitung statt.

Kreisgeschästsführer.

Versammlung
Mötzingen. Auf Veranlassung des Reichsluft¬

schutzbundes (RLB .) fand am letzten Dienstag
im Löwensaal eine Versammlung statt , in der
als Hauptredner Luftschutzoberführer Nieß-
Tübingen sprach. Nachdem zuvor im engeren
Rahmen die 12 Vlockwarte auf die Wichtigkeit
ihrer Aufgabe hinaewiesen worden waren , er-
ösfnets Eemeindegruppenführer Bürgermeister
Morlock  die Versammlung , stellte den Abend
unter das Motto „Luftschutz tut not" und be¬
grüßte die Redner und alle Erschienenen. An¬
schließend sprach Kreisgruppenführer Hahn-
Herenberg . der dann Luftschutzoberführer Nieß
das Wort erteilte zu seinem Vortrag über Luft-
aefahr und Luftschutz. Ausgehend von den Er¬
fahrungen des Krieges legte er die Entwicklung
des zivilen Luftschutzes dar . erklärte Flugmelde-
und Warndienst , die verschiedenen Arten von
Bomben nsw. und hob hervor , daß unser Luft-
sahrtminister General Eöring selbst es war . der
den RLB . gegründet hat . Aus der Geschichte des
Luftkrieges erkennen wir . wie notwendig es ist.
zu der aktiven Abwehr noch eine zivile Abwehr
zu schaffen. Besonders lehrreich war der vorge¬
zeigte vierteilige Film „Volk in Gefahr " und
es dürfte wohl allen Anwesenden klar gewor¬
den sein, wie wichtig gerade für unser deutsches
Volk, auch für die Landgemeinden , der Luft¬
schutz ist. Mit einer Werbung für den RLB.
und einem dreifachen Sieg Heil auf den Führer
schloß Kreisgruppenführer Hahn den aufschluß¬
reichen Abend.

Besuch von Reichsinnenminister Dr. Frick
Freudenstadt. Am Dienstag weilte für kurze

Zeit Reichsinnenminister Frick in Freudenstadt.
Er kam von Baden -Baden bezw. von der Pfalz,
nahm hier in Freudenstadt im Hotel Rappen
das Mittagessen ein und fuhr dann weiter nach
dem Bodensee.

Letzte Nachrichten
Der Führer spendet zum Dankopfer der Nation

Berlin.  Wie der Völkische Beobachter mel¬
det, zeichnete gestern nachmittag der Führer in
der Reichskanzlei seinen Beitrag für das Dank
opfer der Nation in die Liste der SA .-Stan-
darte 4.

Das Fährunglück aus der Thaya
Prag.  Bei den Bergungsarbeiten an - er

Thaya wurden zwei weitere Leichen der bei dem
Schulungsausflug ertrunkenen Kinder geborgen.
Am Mittwoch Abend werden noch 22 Kinder
vermißt. Pioniertruppen arbeiten ununterbrochen
an der Unglücksstelle. Aus der ganzen Republick
gehen bei der Gemeinde Rakvitz. dem Ortsschul¬
rat und bei der Schulverwaltung Beileidskund¬
gebungen ein.

* h
Die Sondernummer des „Illu¬

strierten Beobachters" „Adolf Hit.
ler — Ein Mann und sein Werk" wurde von
der litauischen Zensur verboten.

Die ersten unverbindliche»
Flo ttenbesprechungen  zwischen
Großbritannien und Polen wurden nach
einer Ueberprüsung der allgemeinen Lage
auf Dienstag , den 2. Juni , vertagt.

In Schladming in Steiermark
wurde auf Grund einer Anzeige aus jugo¬
slawischen Kreisen der landwirtschaftliche Ar¬
beiter Anton Pawelitz verhaftet und ins
Kreisgericht Leoben eingeliefert . Die Anzeige
behauptet , daß Pawelitz in Verbindung mit
dem Mord an König Alexander gestanden
habe. Verdachtsmomente in dieser Richtung
haben die Behörden bereits feststellen könne«. .

T
flogen

Jei Müller»hättee»beinah».
Bruch gegeben. Ser Win» klappte bä«
mit dem Zeasterflügel. Zriy tagte Ichne»
Lekhrib. Kran Müller Sankt» ihn» mi»
einem großen Stück„Gustin-Kochen". Se»
verfteht sie trefflich zu backe» na-P
Sr . Derker 'a Vorschrift»»„Backen mach«
ZeeuSr", Ser bekannten Begeptsammlung»

flchtung - aa » fch » e »sri »-
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Die Reichsregierungwird Anfang Juni zum
Vierten Deutschen Jugendfest aufrufen, in
desien Rahmen vom 8. bis 19. Juni die Schu¬
len innerhalb des Turnunterrichts sportliche
Einzelleistungsprüfungen durchführen. Am
20. und 21.. in Berlin am 13. und 14. Juni,
gehen die Gliederungen der HI . zu ihren
Mannschaftswettkämpfen an den Start . Am
Abend des 21. Juni wird das Deutsche Jugend¬
fest in Sonnwendfeiern ausklingen.
lüeiäepklielit aucb bei Versetzungen

Bei Versetzungen innerhalb von Großunter-
nehmungcu, die eine polizeiliche Anmeldung
des Arbeitsbuchinhabers in einem anderen
Arbeitsamtsbezirk zur Folge haben, ist nach
einem Erlaß des Präsidenten der Reichsanstalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenfür¬
sorge eine Eutlassungsanzeige an das bisher'
für den Wohnort zuständig gewesene und eine
Einstellungsanzeige an das zuständig gewor¬
dene Arbeitsamt zu erstatten.

vsiierstelliingen kär 537 00V Volksgenossen
Ter Erfolg der Arbeitsbeschaffungspraß-

nahmcn der nationalsozialistischen Staatsfüh¬
rung zeigt sich in der Tatsache, daß der Stand
an Arbeitsuchenden Ende April um 633 000
geringer war als zur gleichen Zeit des Vor¬
jahres. Insgesamt haben die Arbeitsämter im
April bei der Einstellung von 846 000 Arbeits¬
kräften mitgewirkt. Nicht weniger als 482 000
erhielten eine Tauerbeschäftigung, wozu noch
55 000 Volksgenossen kamen, die von Betriebs¬
führern namentlich für Dauerbeschäftigung
anaefordert wurden. Im Vorjahre wurden im

April nur 454 000 Arbeitskräfte in Dauer¬
stellungen untergebracht. Durch Heranholen
kehlender Arbeitskräfte aus anderen Bezirken
ist der Ausgleich der zunehmenden Fach¬
arbeiterknappheit im allgemeinen gelungen.
Ein großer Erfolg war es, daß der rund 1,2
Millionen Knaben und Mädchen umfassende
Schulentlassungsjahrgang 1936 zum überwie¬
genden Teil bereits jetzt in Lehrstellen oder an-

! dere Beschäftigungengebracht werden konnte.
lUeister » » 6 6esellenkreispieeli » ng
in 6er pnulskirebe

Eine besondere Ehrung der besten Meister
und Gesellen des Deutschen Reiches ist auf dem
diesjährigen Reichshandwerkertag in Frank¬
furt am Main vorgesehen. Je ein Meister und
ein Geselle aus jedem Gau werden vom
Reichshandwerksmeister in der Paulskirche, in
der einst das deutsche Bundesparlament tagte,
freigesprochen werden. Die feierliche Frei¬
sprechung wird durch den Deutschlandsender
verbreitet, so daß zur gleichen Stunde im gan¬
zen Reich in Gemeinschaftsveranstaltungen
Meister, Gesellen und Lehrlinge des Handwerks
der Feierstunde beiwohnen können.
Hkiigerrak kHer In biiek

Anläßlich der Flottenparade wird der
Luftraum über der Kieler Bucht am 28. und
29. Mai zum Luftsperrgebiet erklärt ; ebensoist der Luftraum über dem Gebiet in einem
Umkreis von fünf Kilometer um das Marine¬
ehrenmal in Laboe, das am 30. Mai ein¬
geweiht wird, von 10.45 Uhr bis 12.15 Uhr
Luitsperrgebiet. Ausnahmen kann das Lust-
amr Hamburg zulasten.

Hansel und Berkehe
Rottweiler Vieh- und Pferdcmarkt . Junge,

ilrästige Arbeitspferde 1200—1600 RM„
ältere Pferde 300—800 NM., schw. Schlacht-
ochsen 600—700, junge sogenannte Ansetz¬
linge 460—550, trächtige Kühe 430—650,
ältere sogenannte Wurstkühe 180—390,
trächtige Kalbinnen 480—670, Rinder (1—2
Jahre alt ) 230—480, Jungvieh (6—12 Mo¬
nate alt ) 130—280, Kälber bis zu 6 Monate
alt bis zu 160 RM. Der Handel war bei
allen Gattungen infolge der geforderten
hohen Preise etwas gedrückt.

Heilbronner Schlarhtviehmarkt vom 26.
Mai . Auftrieb : 3 Ochsen, 11 Bullen , 21 Kühe,
28 Färsen , 185 Kälber , 452 Schweine. Preise
für 1 Pfund Lebendgewicht in Pstg.: Ochsen
a) 45; Bullen a) 43; Kühe a) 40, b) 34—38,
c) 31—33, d) 24—25; Färsen (Kalb.) a) 43
bis 44; Kälber a) 72—77, b) 66—71, c) 60
bis 65; Schweine a) 56.50, b) 55.50, c) 54.50.
d) 52.50, e) 50.50, f) —, g) 55. Marktverkauf:
Großvieh zugeteilt, Kühe zugeteilt. Kälber
lebhaft Schweine zugeteilt.

Ulmer Schlachtviehmarkt. Auftrieb : 1 Ochse,
16 Bullen, 45 Kühe, 4 Färsen , 335 Kälber,
467 Schweine. Preise für 1 Pfund Lebend¬
gewicht: Ochsen a) 43; Bullen a) 39—41;
Kühe a) 37—40, b) 33—36, c) 24—31, d)
23; Färsen a) 42, b) —, c) —, d) 25; Kälber
a) 68—72, b) 63—67, c) 56—62, d) 50- 55;
Schweine a) 56, b) 55, 2b) 54, c) 52, d) 50.
e) 48; fette Specksauen 53—55, andere Sauen
48—52. Marktverkauf: Kälber anfangs leb¬
haft, später langsam. Großvieh und Schweine
zugeteilt.

Schweinemärkte. Murrhardt:  Milch¬
schweine 20—31, Läufer 32—38 NM.; N o t t-
weil:  Milchschweine 24—31 RM.; Tet >.
u ang : Ferkel 22—28 RM.; W ehingen  -
Milchschweine 22.50—26 NM. je das Stück
O bcrsonthci  m : Milchschweine 25--3;
RM. das Stück; Schorndorf:  Milchschw23- 35 NM. das Stück.

Vichmärkte. Gaildorf:  Ochsen 5iy,Kühe 320—650, Jungvieh 105—470 RM-
Mn ^ rhardt:  Farren 250—460. Ochsen
und stiere 260—600, Kalbinnen und Rinder-
167—663. Kühe 390—625 RM.: Schorn-
dorf:  Kühe 320—520, Rinder 200—330;W ehingen : Jungvieh 166—260 RM.

Geitorbene: Eugen Emendörser. Hotel Ochsen
Bad Liebenzell / Luise Schaible Witwe
geb. Morlock, 52 I .. Obertal.
Voraussichtliche Witterung für Donners¬

tag und Freitag : Um Nord und Ost schwan¬
kende Winde, zunächst noch heiter, später zeit¬
weise Aufkommen von Bewölkung und auch
leichte Niederschläge möglich, vereinzelt auch
gewitterig, Temperaturen etwas zurück¬
gehend.
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Am Dienstag , den 2. Juni

1936, nachmittags 6 Uhr in
Station Teinach bei Mörsch
aus Siaatswald Abtl . Miltl.
Tick. Schlößle : 2 Rm Laubh.
gemischt und 25 Rm Nadelb .,
aus Unt. Baieisbach 1 Rm (Nr.
4022), Hint . Dick. Schlößle 2 Rm
(Nr . 4023 und 4024 ), sowie das
Flächenreisig in 2 Losen, gesch.
zu 180 Wellen.

Heim » nd Im»
welche sich in hiesigen Kreisen
gut auskennen, u. bereit sind,
zur Werbung in solider Sache
geeignete Adrigen zu liefern,
oder bei der Werbung milzu¬
wirken. wenn auch nur neben¬
beruflich, gegen Vergütung bei
jedem Abschluß werd.gebeten,
Nch schrifliich unter Nr . 963
durch die Geschäftsstelled.Bl.

Li melden.

Junges Ehepaar sucht aus
1. Juni

Dreizimmer-
Wohnung

in Nagold oder Umgebung.
Angebote unter Nr. 966 an den
.Gesellschafter'

MkMstlWster

PW - Karte«
bei

G. W. Zaiser - Nagold

LL .5o-inru"? 2̂ «

Heute abend8.30 Uhr
HFWDA Gesamtprobe

mit Lsitlx gsdokmskt wer»
cts . dm ick dsr glüclclick-«IsSodsndsrkkdsl

Vors ca . l pkö.O75

Stempelfarbe
Tusche
Büroleim
Copiertinte

^ Füllfedertinte
Buchhandlung Zaiser,Nagold

eins sebmnoke

' ' - W
kür Damen allä Herren
voll 140/16

z » k MMWt
empfehle ich das sehr beliebte

sowie

Wilhelm Frey
120/4 Lebensmittelhaus

965 Nagold. 27. Mai 1936

Todes -Anzeige
Heute früh  verschied rasch und unerwartet

nach einem arbeitsreichen Leben unsere liebe
Mutter , Großmutter. Schwester, Schwägerin undTante

WWM RentWer
geb. Fischer

Fräscreibesitzers Witwe
im Alter von 72 Jahren.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Freitag 1.30 Uhr

MW

Dieser Roms» eines verrauscbren Lcbicksols
erfüll von einem abenrenerlicben Qe-
sckebeo um Hebe unck DsL, 12cben unä
loä . Deren 8ie ibn von jerm sn mir in äer

berliner fllüstrirten
Kaden bei:

SuMsuülaug Laker, MM

klrco ^ o « k^ 5

l § 1 I. imonscle gesund?
ckowoki, « eno man clis leinen lUmonscksn trinkt , vreloke
sus äen llienern äer Ussunckbsit selbst mit köstlichem
kttucktsroms bereitet sinä . Diese bimonsäen sinä natür¬
lich, « srtvoil unck gesünä . Lie beiüsn

/^pollo -Zillre^
Isinseksn

2« Kaden tu r kr. öckuoa r. Ocksea . Tel. ivn , ^okarw tiaan «. Kükerpill.^ elnkLnö!unK, V/lik. Qurekuost . >Veln- uuci >Irns7s!vas »s58srcdLkr. lurmsrr . lü.HVLLLZdvi's : Tkeoöor KrazkI, ßem. V/srengescdZkr. IssLsULrusvi » : Quoravkssk, dimonscle und Î ineralvasssk', Telek. SS9 Islrrav «» :Oottllsb Olttu«;. I-imons<Zs uu«i Î lnsk-alvssser '. Telskon 1S4

^octi26lt8 -668 <cki6rll<6n unci

SOkons gserLkmtS

6. r/U8kk.  kisgolä

Lkdlucdtern- WUckderx ZrattLartell!

ttoek ^ etts - LinIstlung
Wir deekren un8 lliemit Verrvsnckte, llreuncke
unck Lekunnte 2U unserer um
Ssmstsx , cksn 3V . vlst  1838
im Osstkuus 2- « V̂slckkorn " in V̂ilckberA
ststttinckenckeuUloclireitskeier kreuncklicllst ein 2u-
Iscken

1-s.närvirt , 8obll äss Usiuriob LlargueäLllt, I-rurävrrrtin Ledlllebiorn

llloekter äss Larl Lawwer, IRoumsister in IViläbsrK
LirebUebs Travallg am 1 Ukr in ^ViläberA

MWI « llN« ük»
WfWIIllMile»Ml!kWWW

sind die

!SM-IIIIl1lIIIrll!lIlMlIl!:
Feste im Hause. Heft I u. II
Der gedeckte Tifch
Anrichten und Servieren
Wenn Besuch kommt!
Wild und Geflügel
Fische kochen. Fische essen
Delikate Salate
Das Geheimnis des gute« Kassees
Kuchen!
Fcsttagskuchen und Bäckereien
Rund um de» Teetisch
Zum Tee und nach dem Abendbrot
Kalt aber sein

stets vorrätig bei
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SNM.; Not.
NM.; Tet : .
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6er Heimotlreueo
Die S o n n t a g s w a h l e n in Bel-

gien  haben eine Ueberraschung gebracht,
mit der wähl die altbelgischen Parteien am
wenigsten gerechnet haben. Die katho¬
lische Partei,  die mehr als ein halbes
Jahrhundert in Kammer und Senat und da¬
mit auch in der Regierung eine führende
Rolle gespielt hat . hat den größten Verlust
zu verzeichnen gehabt und beinahe ein Drittel
ihrer Mandate eingebüßt. Dieser Verlust
geht auf Konto der neuen Rex - Be¬
wegung.  Auch die Sozialisten haben drei ,
Mandate eingebüßt. die wahrscheinlich die l
Kommunisten an sich gerissen haben, denn
diese sind von sechs Sitzen auf neun Sitze
angewachsen.

Es zeigt sich also auch bei diesen belgischen
Wahlen das allgemeine Bild , wie wir es
schon seit längerem in den westeuropäischen
Ländern verfolgen können: eine allgemeine
Unzufriedenheit mit den bisherigen Regie¬
rungsparteien und ein langsames Anwach¬
sen der Flügelparteien.  Die Miß¬
wirtschaft in den alten Parteien , die Wir¬
kungen der allgemeinen Weltkrise und die
veralteten Methoden, mit denen in den demo¬
kratischen Ländern die großen Parteien noch
immer glauben , ihre Macht verteidigen zu
können, sind der tiefere Grund für diesen
Wahlausgang auch in Belgien. Auch hier
wird der N u f n a ch d e r st a r ke n H a n d,
nach dem reinigenden Gewitter gegen Partei¬
klüngel und Parteimißwirtfchaft immer stär¬
ker. Gerade die sogenannte Rex-Bewegung
hat sich auf diesem Boden entwickeln können
und jetzt ihr erstes erfolgreiches Auftreten ge¬
habt. Sie geht hervor aus dem katholischen
Jugendverband im Zeichen von „Christus
König" (Rex) und kam unter der Leitung des
jungen Wallonen Leon Degrelle  von
einer Vereinigung einiger junger Studenten
der Universität Löwen und einer geringen
Anzahl katholischer Schüler zu immer stärke¬
rem Wachstum, ja zu einer Volksbewegung,
die sich den Kampf gegen die Träger des poli¬
tischen Lebens in Belgien zum Ziel gesetzt
hat. Eine Reihe von führenden Männern.
Ministern . Senatoren und Abgeordneten
hatte im Zusammenhang mit dem Krach des
Bauernbundes und Finanzgeschäften nicht
nur diese Persönlichkeiten selbst, sondern auch
die katholische Partei aufs stärkste belastet.
Es ist deshalb kein Wunder , daß die neue
politische Bewegung so schnell und so großen
Zuwachs erhielt, ist doch ehr Ziel Beseiti¬
gung des Parteien st aates.  Säube¬
rung des Parlamentarismus von den mehr
und mehr sich breitmachendcn Mißständen
und Eintreten für unbedingte Lauterkeit und
reine Weste in der Politik . Man wird abwar-
ten müssen, ob ihr Führer Degrelle tatsächlich
beabsichtigt, dieser neuen Bewegung einen
faschistischen Einschlag zu geben — bisher
hat er derartige Neigungen nicht gezeigt —
und wie er sich im übrigen im Parlament
selbst, das heißt also in seiner Stellung zur
Regierung künftig Verhalten wird.

Vorläufig haben Sozialisten und Katholi¬
ken mit den Liberalen noch die Mehrheit,
aber ihre Arbeit kann durch die Rex-Bewe¬
gung und auch durch den Erfolg der flä¬
mischen Nationalsozialisten,  die
mit ihren 16 Mandaten nun mit der doppel¬
ten Anzahl von Abgeordneten in die Kammer
einziehen, sehr erschwert werden. Die Nieder¬
lage der bürgerlichen Parteien , der Katholi¬
ken und Liberalen und auch der Verlust der
Sozialisten ist ein deutliches Warnungssignal
nicht nur für diese Parteien selbst, sondern
auch für die Regierung.

Ein erfreuliches Moment hat für jeden
deutsch Empfindenden diese Wahl zutage ge¬
fördert, das ist die Stimmenthaltung
der Heimattreuen Front,  die in
geradezu mustergültiger Weise durchgeführt
worden ist. Diese Stimmenthaltung ist die
Quittung für die ungerechte Behandlung , die
die Deutschen in den abgetretenen Gebieten
von Eupen-Malmedy und St . Veith seit nun¬
mehr 17 Jahren zu erdulden haben. Sie muß
insbesondere als geharnischter Pro¬
test gegen das Ausnahmegesetz,
das sogenannte Ausbürgerungsgesetz, ausge-
saßt werden, das sich in seiner Wirkung bis¬
her nur gegen unsere deutschen Stammes¬
angehörigen gerichtet hat . Diese 9000 weißen
Stimmzettel zeigen, daß die Deutschstämmi¬
gen treu zusammenhalten und sich nicht mehr
auf leere Versprechungen der belgischen Par¬
teien verlassen, sondern zunächst Taten sehen
wollen. Es war der würdigste Weg und er
ist mit seltener Geschlossenheit durchgeführt
worden.

Re Welt in wenigen Wen..
8eliüle«t«sii8part verunglückt

In Porschdorf durchstieß ein Lastwagen
aus Wittenberg,  auf dem sich 31 Schü¬
ler mit ihrem Lehrer befanden, in der Kurve
ein Geländer und rutschte die Böschung
hinab. Glücklicherweise verhinderten am
Fuße der Böschung stehende Bäume den
Sturz in den dort fließenden Bach. Der
zwölf Jahre alte Schüler Heinz Derp  wurde
getötet, zehn weitere Schüler und der Fahrer
des Wagens mußten mit mehr oder weniger
schweren Verletzungen ins Krankenhaus nach
Bad Schandau eingeliefert werden.
118̂ . ^ rdeNs6ieo8t gegen W»I6t>ran6

Bei der Bekämpfung eines WaldbrandeS
»ei Neu-Gretna (Neu-Jerseh ), der sich über

/ V» c-°»„

MWH

«NM
IBild: di .Preise

WWWW

MM

4.

O Welt, o Leben, sel'ge Lust!
Ich zieh' mit guten Winden.
Es jauchzt die übervolle Brust,
Kann kein Genügen finden.

Sich meinem Wandcrschritt , und weit
Tie gold'ncn Felder wallen.
Dom Walde her der Kuckuck schreit
Wunschglück und Freud ' uns allen.

Die Wolken eilen, meinem Tritt
Weit, weit vorauszuflieger»'.
Und alle Gräser wollen mit
Und alle Halme biegen

Ein Vöglein singt, ein Vöglein fliegt
Und bäumt auf hoher Linden.
Heut muß ich, wenn nicht alles trügt
Das Glück am Wege finden.

Äus dem Gedichtbuch„Nn der goldenen Schnur".

ein Gebiet von 130 Quadratkilometer er¬
streckte und mehrere Dörfer bedrohte, sind
fünf Angehörige des Freiwilligen Arbeits¬
dienstes ums Leben gekommen.  Die
Arbeitsdienstfreiwilligen . die in derartigen
Löscharbeiten unerfahren waren , wollten den
Brand durch ein Gegenfeuer ersticken. Der
Wind schlug jedoch um und trieb Plötzlich
die Flammen so schnell aus die Arbeits¬
männer zu, daß es nur wenigen gelang, auf
einem Lastkraftwagen zu entkommen. Sieben
Arbeitsmänner erlitten schwere Brandwun¬
den. 33 Arbeitsmänner werden noch vermißt
und sind wahrscheinlich gleichfalls umge¬
kommen.

Oer „verrückte Ouusverwslte " gestorben
Wie die Justizpressestelle Berlin mitteilt,

ist der 60jährige Hausverwalter Franz H ä si¬
ne l , der bekanntlich in der Nacht vom 25.
zum 26. April in der Georgenkirchstraße 36
eine schwere Gasexplosion herbeiführte , in
der Nacht zum 23. Mai im Krankenhaus des
Untersuchungsgefängnisses Berlin -Moabit an
den Folgen der Verletzungen gestorben, die
er sich bei seinem Sprung in den Schornstein
des Hauses zugezogen hatte . Hähnel war
wegen versuchten Mordes , vorsätzlicher
Brandstiftung und Verbrechens gegen das
Sprengstoffgesetz in Untersuchungshaft.
Ool er 6»s Unglück vorsusgeolint?

Im Berliner Bauunglücksprozeß erregten
die Aussagen des Straßenbahnschaffners
Friedrich Stielke  besonderes Interesse. Er
erzählte: „Wir fuhren in Richtung Pots¬
damer Platz. Am Brandenburger Tor
stoppte Plötzlich mein Kollege Retzke heftig
den Wagen ab. Ich sah eine große Staub¬
wolke und beobachtete, wie die Baugrube
einstürzte. Im gleichen Augenblick sausten
drei Tiergarten -Bäume mit den Erdmassen
hernieder. Das Wasser strömte aus den Ab¬
flußröhren hervor . Das alles ging in Se¬
kundenschnelle vor sich." In der Nachmittags¬
sitzung bekundete der Zeuge Reinhold Gra¬
be  r t. daß er am Tage vor dem Unglück be¬
merkt habe, daß einige Trägerfüße frei stan¬
den. Diese Beobachtung HM» er dem ums
Leben gekommenen Schm neister Dümke
mitgeteilt. Am 20. August, dem Tage der
Katastrophe, sei er nicht zur Arbeitsstätte
gegangen, weil er sich nicht wohl fühlte und
außerdem ein besonders starkes
Angstgefühl  verspürt haben will.
17 niükriseve 8eliu >kin6er erlrunken

Auf einem Ausflug der Volksschulen von
Pakvitz (Mähren ) brach beim Uebersetzen
über den angeschwollenen Shaya -Fluß bei
Neumühl Plötzlich das Fährboot auseinan¬
der. Trotz der verzweifelten Rettungsversuche
der Lehrer ertranken 17 Kinder. 31 werden
noch vermißt.
49 Bieter 8eI>utrvaI6nngen

Dem Reichsgesetz über die Errichtung eines
Unternehmens „Reichsautobahnen " ist eine
Bestimmung eingesügt worden. Danach gel¬
ten Waldungen , die an die Kraftfahrbahnen
anschließen, vom Zeitpunkt der Inbesitznahme
der für die Krastfahrbahnen benötigten
Grundstücke an in einer Breite von etwa 4V
Metern , von der äußersten Kante der befe¬
stigten Fahrbahn an gerechnet, als Schutz¬
waldungen und sind nach den Weisungen de»
Forstaufsichtsbehörde zu bewirtschaften.
8el >« ere 8tr »ken kür I.an6esv «rrüter

Der 27jährige Herbert Preuß  aus Tilsit,
der im Sommer 1935 im Aufträge einer
ausländischen Macht Nachrichten über
Stärke und Verteilung der Wehrmacht i»

Ostpreußen, insbesondere über die Zusam¬
mensetzung und Bewaffnung der Garnison
einer ostpreußischen Macht gesammelt hat.
ist wegen Landesverrats zu lebenslangem
Zuchthaus und dauerndem Ehrverlust ver¬
urteilt worden. Sein Versuch, diese Nach-
richten ins Ausland zu bringen , ist infolge
der Wachsamkeit der Polizei mißlungen . —
Der 27jährige Max Wittich  aus Neiße
ist wegen Landesverrats zu 10 Jahren Zucht¬
haus , lOjährigem Ehrverlust und Zulässig¬
keit der Polizeiaufsicht verurteilt worden.
Er hatte 1935 im Aufträge einer ausländi¬
schen Macht versucht. Stärke , Ausrüstung
und Zusammensetzung der Garnison einer
schlesischen>L>tadt zu Verratszwecken in Er-
fahrung zu bringen.
6 »eNie >le6 »Me kür krok . vr . Oeinrieli IVolk

Der Führer und Reichskanzler hat dem
Professor Dr . Heinrich Wolf - Düsseldorf
anläßlich seines 78. Geburtstages am
28. Mai in Anerkennung seiner Verdienste
um die Geschichtswissenschaftdie Goethe-
Medaille für Kunst und Wissenschaft ver¬
liehen.
Oekerreiekniig
6es IVstionsIeii biliu ui>6 knekprekes

Reichsminister Tr . Goebbels übergab am
Dienstagvormittag den diesjährigen Preis-
trägern des Nationalen Film - und Buch¬
preises. dem Spielleiter Karl Froelich und
dem Standartenführer Gerhard Schu¬
mann - Stuttgart  ihre Preise.
kiigsriseker Kultusminiskee bei Or . 6oekkel»

Ter ungarische Kultusminister Dr . Ho¬
rnau  besuchte am Montagnachmittag das
Kaiser-Friedrich- und Pergamon -Museum,
Dienstag das Anthropologische Institut in
Dahlem. In den Mittagsstunden stattete der
ungarische Kultusminister dem Neichspropa-
gandaministcr Dr . Goebbels  einen Be¬
such ab.
kuilolk kiek iw Oixmpiseken Oork

Ter Stellvertreter des Führers , Neichs-
minister Rudolf Heß,  besuchte am Dienstag
mittag das Oylmpische Dorf. Seine besondere
Aufmerksamkeit wandte der Stellvertreter des
Führers den sportlichen Einrichtungen zu.
33 WO KelsIIene 6er marine suk Pergament

Anläßlich der feierlichen Einweihung des
deutschen Marineehrenmals am 30. Mai
weist Korvettenkapitän Paul H. Kunze  in
der „Deutschen Kriegsopserversorgung" da¬
raus hin, daß Admiral Scheer am 8. August
1927 selbst den Grundstein mit den Worten
legte: „Für deutsche Seemannsehr ', für
Deutschlands schwimmende Wehr, für beider
Wiederkehr!" Er habe es leider selbst nicht
mehr erleben können, wie der Führer seinem
sehnsüchtigenWunsche die Erfüllung brachte.

In dem Ehrenraum des 85 Meter hohen Tur¬
mes stehen die Tafeln der im Weltkriege stets
mit wehender Flagge untergegangenen deutschen
Kriegsschiffe und Kriegsfahrzeuge . Es sind dies:
1 Linienschiff, 7 große Kreuzer, 17 kleine Kreu¬
zer, 7 Kanonenboote , 6 Spezialschiffe , 170 Marine¬
flugzeuge , 111 Torpedoboote , 199 v -Boote , 3V
Minensuchboote , 17 Hilfskreuzer, 170 Hilfsschifse
und 31 Marineluftschisse . Unterirdisch führt vom
Turm aus der Gang zu der 3000 Personen fasten¬
den, unter dem Ehrenhos gelegenen Weihehalle.
In der Mitte der Halle erhebt sich der Granit-
sockel mit dem Goldenen Buche, das handschrift¬
lich auf Pergament die Namen der zirka 33 000
Gefallenen der Marine aufführt . Neben dem
Ehrenmal , dicht am Strande , liegt die neue
Jugendherberge , die die Verbindung des Geistes
unserer gefallenen Kameraden zur deutschen Zu¬
kunft herstellt. Nun werden unser« Toten nicht
einsam und vergessen sein.

kür Kettung »u« tieksbr
Der Führer  und Reichskanzler hat mit

Erlaß vom 30. April 1936 verliehen: a) Di«
Rettungsmedaille am Bande: dem Hauer Hein¬
rich Althoff  in Wanne-Eickel, dem Auto¬
schlosser Ewald Kasimir  in Königsberg,
dem Abteilungssteiger Friedrich Nolte  in
Wanne-Eickel, dem Student Werner Schulte-

! Haus  in Berlin , dem Fahrhauer Jakob
S chu lzin  Mittelbexbach-Saarland , dem Ge¬
freiten Walter Wolf  in Bremen ; d) die Er¬
innerungsmedaille für Rettung aus Gefahr:
dem Postschaffner Andreas Kasparin  Haar.<
8etilkksru8 »mmeu «t«8 lw Wedel

Am Dienstag früh stieß auf der Höhe von
Aorkshire der englische Tankdampfer „San
Salvador " in dichtem Nebel mit dem eng¬
lischen Fischdampfer „Picador " aus Hüll
zusammen. Die Gewalt des Zusammenpralls
war so groß, daß der Fischdampfer inner¬
halb von drei Minuten sank.  Von
der 20 Mann starken Besatzung konnten 14
Mitglieder von dem Tankdampfer gerettet
werden, während die übrigen sechs ertranken.
„San Salvador " ist schwer beschädigtworden.

WLelitlieker klngrengakstura — S lote
Wie erst jetzt bekannt wird, stürzte in der

Nacht zum Moniag ein kanadisches Flugzeug
bei Amos, im Staate Quebec, ab. Unter den
süns Toten befinden sich der Generaldirektor
der kanadischen Luftsahrtgesellschaft„General
Airways ". Clark.
„Mnüeriknrg " siiüneskliek 6er 8ei » x Inseln

Das Luftschiff „Hindenburg"  passierte
um 4.10 Uhr MEZ. den Leuchtturm Lizard
im westlichen Kanalausgang . Um 6 Uhr
MEZ. stand es nach den letzten, bei der Deut¬
schen Seewarte eingegangenen Standortmel¬
dungen 160 Kilometer südwestlich der Scillh-
Jn -seln.

„Rationales Arteidigliilgskorpö"
Englands

London, 26. Mai.
Nach einer Meldung des „Daily Herald"

Plant die britische Regierung die Errichtung
eines „Nationalen Verteidigungskorps "; Sie
Frontkämpfer , an die sich Kriegsminister
Duff Cooper  bereits gewandt hat , würden
damit Gelegenheit erhalten , an der Vertei¬
digung Englands in der Luftabwehr und bei
wichtigen Dienstleistungen im Auslande mit¬
zuwirken.

Zot.Kongreß der Mmiker-
Lvlorlsten ln Stuttgart

Stuttgart , 26. Mai.
Stuttgart steht in dieser Woche im Zei¬

chen des 19. Kongresses des Internationalen
Vereins der Chemiker-Coloristen und des
2. Kongreffes der Internationalen Föde¬
ration Textilchemischer und koloristischer
Vereine. Zur Begrüßung der Gäste flattern
am Stuttgarter Hauptbahnhof und in den
Straßen bis zum Landesgewerbemuseum
von hohen Masten in bunter Reihe die Fah¬
nen vieler Nationen . Der diesjährige Kon¬
greß in Stuttgart vereinigt sämtliche Che¬
miker-Coloristen der europäischen Staaten.

So sind außer den deutschen Vertretern
in großer Zahl Teilnehmer aus Oesterreich,
Frankreich, England , Holland, Dänemark,
Norwegen, Schweden, Finnland , Polen.
Jugoslawien , Bulgarien , Rumänien , Italien,
der Schweiz, Spanien , der Tschechoslowakei
in Stuttgart eingetroffen. Außerdem find
Jndustrievertreter aus China. Japan . Bri-
tisch-Jndien und Argentinien anwesend. Ta
der Kongreß nur alle vier bis fünf Jahre
stattsindet. kommt ihm eine besondere Be-
deutung zu. Führende Fachleute und In¬
dustrielle der verschiedenen Staaten werden
auf der Tagung über den Stand der Ent¬
wicklung der Textilchemie in ihren Ländern
berichten. So dient der Kongreß der wissen¬
schaftlichen Zusammenarbeit und damit de—
kulturellen Einvernehmen der Staaten un-
tereinander . Unter dem Ehrenvorsitz des
Reichsstatthalters Gauleiter Murr  wird
der Kongreß am Mittwoch vormittag in
einem Festakt durch den Föderationspräfi-
denten Dr . T a g l i a n i - Basel feierlich er¬
öffnet werden, nachdem bereits am Diens¬
tag nachmittag eine Delegierten-Sitzung und
anschließend eine Besprechung der VereinS-
präsidenten und eine Vorstandssitzung im
Hotel „Graf Zeppelin" vorausgegangen war.

Mit dem Kongreß ist eine textilchemische
Ausstellung im Landesgewerbemuseum ver¬
bunden. die auch vom Ausland beschickt ist
und die Spitzenleistungen der Textilfärbe-
kunst zeigt. Die Ausstellung , die am Diens-
tag nachmittag Professor Dr . Mecheels-
München-Gladbach, früher am Forschungs¬
institut Reutlingen , zahlreichen Gästen er¬
klärte. gibt auch einen Ueberblick über Prüf-
und Kontrollgeräte und zeigt weiter das
Forschungsprogramm der Institute . Jnteres-
sant ist besonders eine Gegenüberstellung
der Färberei im Mittelalter und der Fär¬
bungsmethoden der heutigen Zeit. Die Aus¬
stellung ist nicht nur für den Fachmann,
den Textilchemiker und den Färbermeister
sondern auch für alle Kreise der Bevölkerung
von größtem Interesse.
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Besuch der württemb. Kochschulen
Stuttgart , 26. Mai . Das Württ . Kult-

mmisterium veröffentlicht im Amtsblatt eine
Uebersicht über den Besuch der Hochschulen,
der höheren technischen Anstalten und der
Kunstlehranstalten im Winterhalbjahr 1935
bis 1936. Neu ausgenommen find die Hoch¬
schule für Lehrerbildung , das Technikum für
Textilindustrie und die Höhere Fachschule für
Edelmetallindustrie.

An der Universität Tübingen  wirkten
insgesamt 343 Lehrer, darunter 59 ordent¬
liche Professoren . 21 außerordentliche Pro¬
fessoren und 65 Privatdozenten . Die Zahl
der Studenten betrug insgesamt 2335, davon
2057 männlich und 278 weiblich. Dazu kom¬
men noch 180 Gasthörer . Nichtwürttember-
ger waren es 1119. Die Doktorprüfung lez-

n -5'.'- Sommersemesier 1935 114 Kandi¬
daten . An der Landwirtschaftlichen Hoch-
-chrrlr in Hohenheim  wirkten 33 Lehrer.
Die Zahl der Studierenden betrug 135. da-
ovn 130 Nichtwürrtemüerger . Dortorprorno-
nonen waren es 3. Die Techn. Hochschule
Stuttgart  zählte 234 Lehrer, davon 32
ordentliche und ? außerordentliche Professo¬
ren und 26 Dozenten . Studierende waren es
1073. davon 439 Nichtwürttemberger . Die
Zahl der Toktorpromotionen betrug 17. An
der Hochschule kür Lehrerbildung inEßlin-
gen  wirkten 18 Lehrer. Studierende waren
r» 32. Die Höher: Bauschule ' n Stutt¬
gart  zählte 38 Lehrkräfte. Die Zahl der
Studierenden betrug 282. Die Höhere Ma¬
schinenbauschule in Eßlingen  hatte 29
Lehrer und 218 Studierende . Das Techni¬
kum für Textilindustrie in Reutlingen
zählte 32 Lehrer und 296 Studierende . An
der Höheren Fachschule für Edelmetallindu¬
strie. Schwäb . Gmünd,  waren 15 Lehr¬
kräfte tätig . Die Zahl der Schüler betrug
116. Die Akademie der bildenden Künste in
Stuttgart  umfaßte 13 Lehrer und 79
Studierende . An der Kunstgewerbe-
schule Stuttgart  wirkten 34 Haupt-
amtliche und 7 nebenamtliche Lehrer. Die
Zahl der Studierenden betrug 248. davon
130 männliche und 118 weibliche. Me Württ.
Hochschule für Musik in Stuttgart
zählte 54 Lehrer und 309 Studierende.

Ein neuer Komet
Vom Planetarium wird mitgeteilt: Vor einigen

Lagen wurde von dem amerikanischen Astronomen
Feltier auf der Verkes-Sternwarte der erste
Komet des Jahres 1936 aufgefunden, der die vor¬
läufige Bezeichnung 1936» erhält. Die Entdeckung
wurde inzwischen von einigen deutschen Stern¬
warten bestätigt. Der Komet steht im Gebiet des
Sternbildes Cepheus nahe an der Grenze gegen
Kassiopeia und zeigt augenblicklich eine sehr ge¬
ringe Ortsveränderung. Der Komet ist 9. bis
10. Größe und kann zunächst nur im Fernrohr
aufgefunden werden. Ein kurzer Schweisansatz
kann beobachtet werden. Die große Annäherung an
Li« Sonne wird nach den vorläufigen Berechnun¬
gen Anfang Juli erfolgen, es ist allo eine wei-
«r « Helligkeitszunahme möglich.

Starke Zunahme
-es Bo-enseeverkehrs

Friedrichshasen , 26. Mai . Ter Verkehr
auf dem Bodensee. der im deutschen Reise¬
verkehr eine führende Rolle einnimmt , hat
im letzten Jahre eine starke Zunahme erfah¬
ren. Nach den Zahlen , die das Maschinenamt
Lindau der Reichsbahndirektion Augsburg
über die bayerische Bodenseeschifsahrt nennt,
hat die Gesamtleistung im Jahre 1935 um
12 Prozent  gegenüber 1934 zugen 0 m -
m e n. Mt den nn Hafen Lindau zur Verfü¬
gung stehenden vier Dampfschiffen („Nürn¬

berg". „München". „Lindau ", und „Bava - I
ria "), den vier Motorschiffen („Allgäu ' , I
„Augsburg ". „Kempten" und ..Deutschland ' ) >
und den zwei Motorbooten („Bayern " und
..Reutin ' ) wurden 12  890 Kilometer mehr
gefahren als im Vorjahr . Ter Pews 0 nen -
Verkehr  hatte gegenüber 1934 eine Steige¬
rung um etwa 2 7 Prozent  erfahren . Die
Steigerung des Bodenseeverkehrs ist beson¬
ders bei den ausgeführten Sonderfahrten

^ recht beträchtlich. Die bei Sonderfahrten be¬
förderten Fahrgäste betrugen 1935 . 271 508
gegen 35 156 Fahrgäste im Jahre 1930. Die
Zahl der Fahrgäste ist also gegen 1930 fast
um das achtfache gestiegen.  Während
im Jahre 1930 nur 34 Sonderfahrten aus-
gesührt wurden , waren im Jahre 1935 238
Sonderfahrten notwendig . Der Gesamwer-
kehr im Reichsbahnhasen Lindau , d. h. die
Zahl der mit den Schiffen in Lindau änge-
kommenen und abgefahrenen Reisenden , er¬
reichte im vergangenen Jahr fast dis Höhe
von 1 Million Fahrgästen.

Wer Met mit ruH SfiUmv?
Nicht zu teuer und nicht zu anstrengend
Wir haben große Pläne im BdM .! All das.

was wir in Heüuubenoen . in Liedern und
Gedichten über Ostland gehört haben, das
wollen wir in diesem Sommer selbst erleben,
sehen, kennenlernen. Wer von euch, Blödel,
mochte da nicht mir?

Viele Einwände werden unserer Unter¬
nehmungslust entgegengehalten : Die Fahrt
würde zu teuer, sie sei zu anstrengend , zu
weit . . . Ihr kennt diese Einwände ja alle
selbst. Wir wollen sie einmal näher betrach¬
ten. Ganz billig wird unsere Fahrt allerdings !
nicht; sie wird etwa 6 0 bis 7 0 RM . kosten.
Aber wenn ihr euch jetzt schon jede kleinste
Ausgabe versagt, wenn ihr recht tüchtig
spart, dann werdet ihr sicher das Geld zu¬
sammenbringen . — Und wie viel Schönes.
Großes werdet ihr dafür in den vier Wo¬
chen  sehen und erleben. In kleine Gruppen
eingeteilt , wollen wir die wichtigsten Punkte,
wie Tannenberg . Marienburg . Königsberg
besuchen; und jede Gruppe kommt aus der
Fahrt durch einige der schönsten Gebiete wie
Samland , Nehrung . Niederung , Weichsel¬
grenze und Masuren . Allzu anstrengend wird
unsere Fahrt bestimmt nicht werden ; denn
wir haben ja vier Wochen Zeit und brau¬
chen nichts zu übereilen . Allerdings eine „Er¬
holungsreise " soll und kann unsere Ostland¬
fahrt auch nicht sein; denn wir wollen ja
unseren Kameradinnen in Ostpreußen , die im
Kampf stehen, Kraft und Freude für ihre
Arbeit bringen . Genau wie für uns selbst, so
soll für die Mädel dort oben unser Besuch
ein Erlebnis werden , das lange nachwirkt >
und in seiner Rückerinnerung die Heimabende
durchleuchtet. Das bedingt , daß wir auf
Fahrt nicht uns selbst gehören , sondern jeden
Augenblick im Dienst sind und durch Kame¬
radschaft und Disziplin unsere Haltung
pflegen.

Die Kameradinnen in Ostpreußen freuen
sich bis wir kommen. Es ist vielleicht möglich,
daß jeder Gruppe von uns ein Paar Kame¬
radinnen von dort beigegeben werden kön¬
nen. die dann mit uns zusammen ihre Hei¬
mat durchwandern . In Heimabenden . Lieder¬
und Dorfgemeinschaftsabenden werden wir
uns ebenfalls kennen und verstehen lernen.

Schütze selbst dein Leben!
Es kann nicht oft genug darauf hingewiesen

werden, daß Vorbeugen besser ist als Heilen!
Dieser Grundsatz jedoch kann erst seine endgültige

Verwirklichung erfahren, wenn Einsicht und
Wille die Menschen der Arbeit beherrschen. Wie
oft muß man sich die Frage vorlegeu : Weshalb
ist dieser oder jener Unfall eingetreten, konnte
er nicht durch irgend eine Vorbeugungsmaß¬
nahme verhütet werden? Mußten hier Männer
der Arbeit ihr Leben hergeben? Mußte hier
die Gesundheit braver Volksgenossen Schaden
leiden?

Erfahrungsgemäß ist die Unfallgefahr im
Baugewerbe sehr stark; hier treten auch die
Quellen der Gefahr deutlich in Erscheinung. Des¬
halb hat die Reichsbetriebsgemeinschaft Bau
gemeinsam mit der Reichsarbeitsgemeinschaft
Schadenverhütung einen großangelegten Feld¬
zug zur Unfallverhütung im Baugewerbe be¬
gonnen. Die Männer vom Bau werden durch
wirksame und gründliche Aufklärungsarbeit
Ordnung und Pflicht ermahnt! Denn viel licgr
bei dem einzelnen. Bemüht er sich, sein Leben,
seine Gesundheit öurch Ordnung. Achtsamkeit
und Disziplin zu schützen, daun hilft er mit,
Elend und Not. Sorge und Armut zu verhüten
für fick und andere. Die Unfallverhütungsauf-
tlärung im Baugewerbe richtet sich deshalb auch
keineswegs an einzelne Eefolgschaftsmitglieder
oder einzelne Betriebsführer . Im Gegenteil,
alle Arbeitskameraden sollen diesen ernsten
Mahnruf hören! Wer nicht bereit ist. auf diesen
Mahnruf acht zu geben, wer in diesem Falle
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gleichgültig bleibt, ist - so möchte man fast
sagen - ein Gegner und Feind seiner Kamera¬
den. Diese Gleichgültigen, sind zumeist jene Men¬
schen, die ihre Köpfe weit hineinstrecken in den
Greifer eines Baggers , die am liebsten in der
Nähe ungeschützter Treibriemen ihre Arbeit ver¬
richten. die eine qeländegängige Raup als Früh¬
stücksraum betrachten oder die in schwendelnder
Höhe über schmale Bretter tänzeln. Sie vergessen
dabei aber, daß durch diese Leichfertigkeit. Fahr¬
lässigkeitu. sinnlose Haltung nicht nur ihr Leben
und ihre Gesundheit in unnötige Gefahr gebracht
werden, sondern das Leben vieler Arbeitska-
meradrn und das Glück der Familie . Solchem
Treiben auf der Baustelle soll Einhalt geboten
werden!! Denn es muß und es wird gelingen,
die Zahl derer zu vermindern, die Jahr für Jahr
ihre Gesundheit darangeben und die Jahr für
Jahr ihr Leben lassen müssen.

SÄSN jetzt AusMlmjoliKtM
Br MWaÄten 1936 WiMrrrL
Damit die Verwaltungsbehörden übersehen

können, wieviel Ausnahmesonntage zur Frei-
gäbe aus anderen Anlässen noch zur Ver-
sügung stehen, hat der Reichsarbeitsministec
die Freigabe der Ausnahmesonntage vor
Weihnachten 1936 bereits geregelt . § s bleibt

Aus Technik und Wissenschaft
Durch Müll brachwirtfchaftlich nicht ver- '

wertbare Bodemlächen in nutzbares Acker¬
land umzuwandeln , hat bereits dem Land¬
wirt erhebliche Vorteile gebracht. Dem Pro¬
blem der Beseitigung und Ausnutzung des
Mülls ist nach langen Versuchen der Berliner
Chemiker Aretz neuerdings sehr viel näher
gekommen. Ihm ist es gelungen , durch chemi¬
sche Behandlung des Mülls volkswirtschaft¬
lich wertvolle Stoffe herzustellen und durch
Zusatz von Chemikalien einen
Faserstoff aus Müll
herzustellen, der durch neu konstruierte
Gußstahlpressen nach einem besonderen Ver¬
fahren zu Platten geformt wird . Diese so ge¬
wonnene „Aretz-Faserstofs-Platte " kann in
jeder Stärke und Form hergestellt werden.
Sie ist ungewöhnlich elastisch, nicht entflamm¬
bar, läßt sich sägen, nageln , verputzen, un¬
mittelbar mit Farbenanstrich oder Tapeten
versehen und hat in bezug auf Wärmeiso¬
lierung die besten Eigenschaften. Sie wird
in der Hauptsache für den Bau von Zwischen¬
wänden in Frage kommen. In voller Würdi¬
gung der ohne Zweifel wichtigen Verwer¬
tung des Mülls hat eine von der Stadt Ber¬
lin beaufsichtigte Gesellschaft sich entschlossen,
zur praktischen Verwendung überzugehen und
die Müllbauplatte fabrikmäßig herzustellen.
Die bereits mit dem preußischen Staatspreis
ausgezeichnete „Aretz-Faserstofs-Platte " wird
auf dem Gelände der städtischen Müllbeseiti¬
gungsanstalt in Berlin -Schöneberg in der
eigens dazu errichteten Müllbauplattensabrik,
die unmittelbar an das Verladedepot und
die Sortieranstalt der städtischen Müllbesei¬
tigung angeschlossen ist, hergestellt. Bei vol¬
lem Betrieb wird eine vierzigkopfige Beleg¬
schaft in drei Schichten 50 Tonnen Müll , also
rund 1000  fünszentimeterstarke und ein
Quadratmeter große Platten täglich Herstel¬
len. eine Fabrikation , die. wenn in der Pra¬
xis die Müllbauplatte sich bewähren sollte,
eine erhebliche Erweiterung erfahren dürfte.
Tiere im Aussterben

11m das Jahr 1840 kannte man etwa
73 600 wissenschaftlich festgcstellte Tierarten;
etwa 40 Jahre später hatte ihre Zahl die

300 000 überstiegen . Diesem gewaltigen Zu¬
wachs stehen mehr als 100  000 Lieranen
aller Klassen gegenüber , die entweder völlig
ausgestorben oder nur noch in wenigen
Exemplaren vorhanden sind. Heute werden
in Deutschland der Wisent und der Elch, die
beide noch in geringen Restbeständen vorhan-
den sind, besonders gehegt und gepflegt , da¬
mit sie nicht aussterben . Der letzte Bär in
Deutschland wurde im Jahre 1835 erlegt,
und zwar in den bayerischen Alpen ; er ist
heute noch vereinzelt in Bosnien , in den
Hochkarpathen und in den Pyrenäen zu sin-
den. Und wenn der Fang der Pelztiere so
weiter geht wie bisher , dann gehören Nerz
und Zobel . Fischotter und Baummarder bald
auch der Vergangenheit an . Die einzige euro-
Püische Raubkatze, der Luchs, ist in Deutsch¬
land völlig ausgerottet ; dem letzten seines
Stammes wurde in den bayerischen Alpen im
Jahre 1872 der Garaus gemacht.

Das geschätzte deutsche Patent
Wie die „Deutsche Volkswirtschaft " mit¬

teilt . hat sich im Jahre 1935 die Zahl der
Aatentgesuche mit 53 600 etwa auf der Höhe
des Vorjahres gehalten , während im Krisen¬
jahr 1930 die wirtschaftlich ungesunde Zahl
von mehr als 78 000 erreicht wurde . Die noch
immer verhältnismäßig hohe Ausländsbetei¬
ligung mit 16,6 Prozent ist auf die Wert¬
schätzung des deutschen Patents in der Welt
zurückzuführen. Die Vereinigten Staaten wa¬
ren mit 1649, Frankreich mit 1414, die
Schweiz mit 1322 und England mit 1138 ver¬
treten . Innerhalb der 89 Patent -Hauptklassen
lag die Elektrotechnik wieder an der Spitze.
Erteilt wurden im letzten Jahr 16139
deutsche Patente . 44 im Tagesdurchschnitt.
Die große Zahl der Abweisungen ist eine
Folge der gründlichen deutschen Patentneu¬
heitsprüfung . Am Jahresschluß betrug die
Zahl der in Kraft befindlichen Patente
84 000. Seit 1877 wurden insgesamt fast zwei
Millionen Patentgesuche gestellt und 624 000
Patente erteilt . Einschließlich der Gebrauchs¬
muster (das sog. kleine Patent ) wurden im
Jahre 1935 von mehr als 100 000 Erfindern
Patente beantragt.

S. Eine Ferien geschickte
aus -er Kinderlan - Verschickung

der NSV.

Steppke kommt aus den Grothenhof.
einen schönen, stattlichen Erbhof, nicht etwa
seiner Größe wegen so benannt, sondern
weil der Besitzer Grothe heißt. „Johann
Christian Grothe" steht über dem rund-
bogigen Hostor dieses alten Erbhofes . Es
sind nette, freundliche Bauersleute . Die
noch junge Erbhofbäuerin ist eine grund¬
gütige Frau mit einem gutmütigen , runden
Gesicht und warmen , freundlichen Augen,
zu der Steppke aus den ersten Blick gleich
ein ungeheures Vertrauen faßt. „Herzlich
willkommen , mein Junge !" sagt sie freund¬
lich und führt ihn in eine schöne, behagliche
Wohnstube. Da steht schon ein Kaffeetisch
für den kleinen Gast gedeckt. Die Kaffee¬
kanne steckt unter einer bunten Wollhaube
und ein riesiger Napfkuchen, so einer, wie
ihn Steppke in der Stadt zuweilen hinter
den Hellen Scheiben der Bäckerläden be¬
wundert hatte, prangt niitten auf dem
Tische. Die junge Bäuerin schenkt ihm
Kaffee ein und säbelt, unaufhörlich zum
Zulangen ausfordernd, große Stücke von
diesem rosinengespicktenNapfkuchen herunter.

O, wie gut gefällt es ihm hier ! Nach¬
dem er sich ausgiebig gestärkt und auch das
kleine Gtebelzimmerchen besichtigt hat, in
dem er nun fci.lcifen wird, geht die Erbhof»
dlureki» mit csteppke in den Garten , »er

gleich hinter dem Hause liegt . Es ist ein
großer, schöner Garten mit vielen schattigen
alten Obstbäumen, durch einen grün¬
gestrichenen Lattenzaun von der Straße
getrennt . Seitlich liegen sorgsam gepflegte
Gemüserabatten und buchsbaumgesäumte
Blumenbeete sowie eine kleine, luftige,
grünberankte Sommerlaube mit einem
Rundbeet hochstengliger Rosen davor.

E6
MM

Ein kleiner, pausbäckiger Bub läßt mit
lautem Hott-Hott seine hölzernen Schimmel¬
chen über den Gartenweg traben. Aber
als er die Mutter kommen sieht, läßt er
die Schimmelchen im Stich und kommt mit
seinen kurzen, strammen Bctnchen, was
haste» was kannste, und unter einem fröh¬
liche» Gekreisch angetrudelt.

Auf der kleinen Bank, im Schatten der
grünbewachsenen Laube, sitzt ein altes
verwittertes Mütterchen mit einem Strick-
ftrumps in den fleißigen Händen. Schloh¬
weiß ist das Haar über dem verknitterten
und verwitterten Altfrauengesichtchen. Wie
ein Rillensieb hat sich die Stirn gefaltet,
aber die Augen , die Steppke hinter blanken
Brillengläsern freundlich zunicken, haben
noch die klare, Helle Bläue der Jugend.

Das ist die alte Oma Grothe. Sie hat
sich müde geplagt auf dem großen Erbhofe
und jetzt wollen die alten Knochen nicht
mehr, aber die zerschafften alten Hände
müssen sich noch immer unermüdlich regen.

„Heil Hitler !" grüßt Steppke stramm.
„Heil Hitler , mein Jung !" gibt die alte
Frau freundlich zurück.

„Ja , Oma. nun ist er da und nun haben
wir zu unseren beiden noch ein drittes
Kind, noch eins mehr, was du unter deine
großmütterlichen Fittiche nehmen kannst!"
sagt die junge Bäuerin und lächelt ein
wenig : „Stephan heißt er — aber daheim
hat man ihn immer Steppke gerufen !"

„Steppke ?"
„Wie alt bist du denn?"

, „Neun Jahre und im Dezember werde
werde ich zehn!" gibt Steppke zur Antwort.

„Hm, noch ein bißchen miesepetrig für
dein Alter !" meinte Oma Grothe. „Heide
ist acht und . . ." „Ja , wo steckt denn das
Mädel schon wieder !" unterbricht die junge
Bäuerin.

„Heide, Heide !"
Von irgendwoher kommt Antwort und

dann pendeln auS luftiger Höhe zwei
braune Beinchen, die in Sandalen und
roten Söckchen stecken. Das zu diesen rot-
bestrumpften Beinchen gehörende Oberteil
bleibt einstweilen noch im grünen Laub¬
versteck - es tiefherabhängenden Blütter-
öaches eines alten , krummen Apfelbaumes
verborgen.

„Aber, Heide, Herrgott . Mädel , mußt
du denn immer in den Bäumen herum¬
turnen !" tadelt die Mutter.

Gleich darauf kommt Heide vollends
zum Vorschein — rund und rosig, ein
strammes, pausbäckiges Bauernmädchen mit
flachsblonden Hängezöpschen.

„So . nun komm, Heide, und sag deinem
neuen Spielgefährten mal schön guten Tag.
Und nun vertragt euch gut, Kinder ! Heide,
und du könntest dem kleinen Jungen,
Steppke heißt er, mal alles so ein bißchen
Leigen. Ich habe noch zu tun !"

Willig kam Heide der Aufforderung
nach. Der Bann war schnell gebrochen unddie erste Scheu überwunden.

«Heißt du eigentlich Steppke ?" forscht
Heide nach einer kleinen Pause.

„Nein , eigentlich Stephan , aber sie
haben mich alle Steppke gerufen !"

„Komisch, ich heiße Adelheid, und Heide
wird zu mir gesagt!"

„Ilebrigens , wenn du Stachelbeeren
magst, du kannst essen, so viel du willst.
Die Busche hängen so stoppevoll; aber kein
Wasser darauf trinken, sonst wirst du krank
und mußt sterben."

„Die Birnen sind auch schon reis!
Diese da," Heide zeigt auf einen alten,
großen Birnbaum , „die sind sehr saftig."
Auch den alten , krummgewachsene» Graven¬
steiner, zwischen dessen dichtem Lanbversteck
oben in der Astgabclung ein luftiger Sitz
gezimmert war , muß Steppke bewundern.
„Wenn du mal mit rauskommen willst,
das Brett ist lang genug, daß auch gut
zwei draus sitzen können!" O ja, ist das
fein, da oben in den Zweigen zu sitze». Der
Baum steht dicht am Zaun , unten gehen
die Leute vorüber »uö sehen Steppke und
Heide nicht.

Durch Garte » und Hof, durch Scheune
und Stall führt die kleine Heide den neuen
Hausgenossen . Das große Viehhaus gleich
neben der Scheune steht jetzt leer . Die
Gespanne sind im Heu und die Kühe aut
der Weide. Aber Steppke interessiert sich
für die Namentafeln , die über den Stall¬
barren angebracht sind. „Haben denn Kühe
auch Namen " fragt er verwundert.

„Ei freilich!" erklärt Heide wichtig, „da
lies nur, und unsere Guste, die Magd , die
kennt jede einzelne Milchkuh und weiß,
wieviel Liter Milch sie gibt. Lies mal , hier
steht die Bläß , da die Liese, die Lotte und
Trine und Regine und Lore und Fix und
Mohrcheu und Schecke."

„Ist keine Heide dabei?" erkundigt sich
Steppke.

Fortsetzung folgt.
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bei den Grundsätzen des Vorjahres , wonach
Hie zwischen dem 8. und 24. Dezember liegen¬
den Sonntage als Verkansssonntage frei-
zugeben sind. Danach kommt für 1936 nur
die Freigabe von zwei Ausnahmesonntage '»
Dor Weihnachten in Frage.

Vortragsabende zur Aufklärung
des Einzelhandels

Zn der Vereinbarung zwischen den Organi-
scnwnen der deutschen Zeitungsverleger und
des Einzelhandels weist der Pressedienst des
Einzelhandels daraus hin , daß der wichtigste
Luntt der vereinbarten Richtlinien wohl nun
dürste; die Werbeberatung des Kaufmanns bei
der Anzcigenaufgabe an die erste Stelle zu
rücken. Die örtlichen Gliederungen der Wirt-
schaftsgruppe Einzelhandel hätten im Rahmen
ihrer Betrenungspflichten ohnehin die Aus¬
gabe, dein Kaufmann auch in Werbefragen zn
helfen. Im Anfang dieser Zusammenarbeit
zwischen Zeitungsvcrlagswesen und Einzel¬
handel sei eine sachkundige Unterrichtung der
Äauflcnte über die Möglichkeiten , die die An¬
zeige bei der 'Werbung überhaupt bietet , natür¬
lich besonders wichtig. Es wird dann aus ein
gutes Beispiel der " Ortsgruppe Naumburg
aerwiejen, die auf einem Vortragsabend prak¬
tische Hinweise gab, wie Text - und Bildanzeiae
abgefaßt sein müßten , damit der Werbeauf¬
wand lohne . Dabei kam zum Ausdruck, daß
Sie Anzeige nicht in letzter Minute abgesaßt
und auSgegeben werden dürfe und daß der
Kaufmann beim Aufsetzen des Inserats sich
selbst als Verbraucher fühlen müsse, um die
Wirkung so zu erfassen. Auch wurde gegen
Uebertreibungen und Superlative Stellung
genommen. Der Pressedienst meint , daß solche
Vortragsabende besonders wertvoll seien. Im
übrigen meint er noch, es werde zuweilen als
Fehler in der Werbung von Einzelhandels-
betricben bezeichnet, daß sie die Vorsaison nicht
Mögend zum Werben ausnützten.

Sport -Nachrichten
Fußball

Aufstiegsspiel : Horb 1. — Emmingen 1. 1:3
Die Sportfreunde Emmingen traten letzten

Sonntag , vor erstaunlich wenigen Zuschauern
zum fälligen Aufstiegspiel in Horb mit ge¬
schwächter Mannschaft an . Horb hatte wohl im
Gedenken an das stattgehabte Privatspiel den
Kamps auch diesmal schon gewonnen , während
Emmingen sich die Punkte nur im Aeußersten
abnehmen lassen wollte . — Vom Anstoß weg legt
Horb mir Macht los und versucht sich in Steil¬
vorlagen und möglichst hohem Spiel , doch ist
Emmingens Hintermannschaft auf der Hut und
trägr in mächtigen weiten Schlägen den Ball
bis zum gegnerischen Strafraum , lediglich der
Emmiuger Torwart sucht die Gäste mit himmel¬
hohen Abschlägen zu überbieten . Nach gegen-
seigtigem Abtasten verwirkt Horb einen Straf¬
stoß. den der Emminger linke Verteidiger aus
26 Meter mit solcher Wucht unter die Latte
setzt, daß Spieler wie Gegenspieler sprachlos
stehen. Durch den Erfolg ermutigt , legt sich der
Sturm mächtig ins Zeug und Horbs Hinter¬
mannschaft hat alle Hände voll zu tun . um die
Gefahr abzuwenden , während besonders Em¬
mingens Mittelstürmer mit einigen Bomben,
Sie an der Latte krachen, vom Pech verfolgt
ist. Dann versucht sich Emmingens rechter Flü¬
gel mit kurzem, niederem Paß und schon muß
Horbs Torhüter den Ball zum 2. mal aus dem
Netz holen . Mit 0 :2 werden die Seiten gewech¬
selt. in welcher Zeit Horb seine Spieler ge¬
waltig ins Gebet nimmt , was sich auch in einer
Drangperiode zeigt, in der Horb das Ehrentor
gelingt. Emmingen will sich jedoch den Sieg
nicht entwinden lassen : die Härte des Spiels
kostet Horb dann auch das 3. Tor . Wenn auch
einige Gegenspieler den Verlust durch weniger
sportliches Benehmen zu überwinden versuchten,
trennten sich die beiden Mannschaften nach kur¬
zem geselligem Beisammensein in freundschaft¬
licher Weise. Schiedsrichter H. leitete das Spiel
korrekt.

Lindgreir lief Ivo Meter in iv.ZSek.
In Landskroua lies der SchwedeLind-

g r e n die 100 Nieter in der hervorragenden
Zeit von 10,3 Sekunden . Der Zeit wird je¬
doch die Anerkennung als Rekord versagt
bleiben , da Lindgren durch starken Rücken¬
wind begünstigt wurde.

Der „Schwabenring " bemüht sich, für
seine zweite Großveranstaltung am 3. Juli
in Stuttgart etwas ganz Besonderes zu die¬
len. Er versuch : einen Start des deutschen
Schwergewichtsmeisters Vinzenz Hover ab¬
zuschließen. Bis heute sind diese Verhand¬
lungen noch nicht zum Abschluß gekommen,
Hower hat aber seine grundsätzliche
Bereitschaft  zu einem Kampf in Stutt¬
gart erklärt , und so ist zu hoffen , daß der
„Schwabenring " sein Ziel erreicht . Es wird
allerdings schwer sein , auch einen geeigneten
nationalen Gegner für den Kölner zu sin- :
den . Auch in dieser Richtung sind bereits dis s
Verhandlungen ausgenommen worden . Wenn ,
die Bemühungen der Stuttgarter Veranstal - l
ter Erfola liaöen . dann darf bereits durch

die Verpflichtung von Hower die Veranstal¬
tung vom 3. Juli als ebenso zugkräftig be¬
trachtet werden wie die erste.

^Für den am 5. Juni in der Stuttgarter
Stadthalle zur Durchführung kommenden
Gaumannschaitskamvi zwischen Württembera
und Mittelrhein ist nun die württembergilche
Mannschaft aufgestellt worden . Ueberraschen-
derweise steht darin zum erstenmal der aus¬
gezeichnete Mittelgewichtler Held  im Halb¬
schwergewicht, während Bernlöhr  im
Mittelgewicht Soren wird . Tie Mannschaft
zeigt vom Fliegen - bis Schwergewicht folgen¬
des Aussehen : Feucht II - SpVgg . Prag,
Schmrdt -SpVgg . Prag , Bandel -SpVgg . Prag,
Dreher -VsK. Germania . Gurrav -SpVgg . Bad
Cannstatt , Bernlöhr -PSV . Stuttgart , Held-
VfK. Germania und Schedler - ABSB . Heil¬
bronn.

i Uruguay wird bestimmt an der Olympiade
! teiluetuueu . dä die Stadtverwaltung von
i Montevideo sich bereit erklärte , die notwen¬

digen Gelder ausznbringen.

Neuen Weltrekord über 4mal- 100- Meter-
Kraul schwammen die Holländerinnen Sel¬
bach, Mastenbroek, Wagner und den Ouden.
Zeit 4:32,8.
Ein neuer deutscher Stnfselrekord wurde vom
Kursächsischen TD - Wittenberg aufgestellt.
Mit der Mannschaft Becker, Shring , Mer¬
tens und Böttcher liefen die Wittenberger die
4mal - 1000 - Meter -- Staffel in 16,02,8 und
unterboten damit die alte Bestmarke des
SC . Charlottenburg (16:26) sehr erheblich.

vusere Lürrzesvklebtei

otine Hlsatrma««
Deutscher Dampfer im Hasen ' Peter Clau¬

sen, der baumlange Holsteiner , ehemaliger
Torpedobootsosfizier , ist es . der uns diese
Nachricht aus die Bude bringt , wo wir ande¬
ren drei Mann unseres Kameradschastsquar-
tetts unsere aus eine einzige , dazu knappe
Tagesmahlzeit gesetzten, . hungertutenden
Mägen mit Skatdreschen zu übertönen ver¬
suchen. „Und der Käpp 'n hat uns zum Esten
eingeladen !" Himmel , das ist ein Stichwort!

Hinunter zum Hasen . Vorbei geht es an
unförmig ragenden Getreidespeichern , Kräne
drohen uns ihre Ladung aus den Kops zu
setzen, zwischen rangierenden Frachtzügen
turnen wir hindurch . Um die Hasenpolizisten
schlagen wir , unseres gentlemanmäßigen
Aussehens wegen , einen gutgezirkelten Bogen:
unsere sohlenlosen Schuhe beschwingen die
Schritte.

Dort liegt er ! Schon von weitem grüßt
der schwarz-weiß -rote Schornsteinrand . In
der vom Ozean kommenden Brise bläht sich
am Heck stolz die Flagge mit dem Hakenkreuz.
Und dann meldet uns Peter Claasen beim
Kapitän „an Bord " . . . es ist sein ehemaliger
„Erster ". Ter Breitseitenhagel englischer
Schlachtschiffe und gemeinsam ertragene
Nachkriegstage hatten aus den Kameraden
zwei Freunde gemacht . Bis dann der eine
seinen Platz fand auf der Kommandobrücke
eines Handelsdampfers , der andere aber ins
Ausland ging — und nun das Schicksal sie
hier in Vancouver , in Columbia , wieder zu-
sammensührte . . .

Drei Tage und zwei Nächte sind wir Gäste
an Bord . Drei Tage sitzen wir zu den Mahl¬
zeiten in der Osfiziersmeste am Tisch, betreut
wie kranke Kinder . Drei Tage gibt es für
uns nur ein Gesprächsthema : Deutschland!
Vor wenigen Tagen erst sind wir aus der
tiefsten Wildnis der Felsengebirge hierher au
die Küste zurückgekehrt , durch einen sauberen
„Bergwerksunternehmer " um monatelangen
Arbeitslohn und unsere Anteile betrogen.
Sieben lange Monate haben wir keine
deutsche Zeitung in Händen gehalten . Nun
endlich finden wir Antwort auf viele Fragen,
die uns quälen . Und dieses Schiff ist Deutsch¬
land , ist Heimat in der Fremde.

Der letzte Abend kommt , mit ihm der Ab¬
schied. Wir sitzen in der Messe. Nur schwer¬
fällig tropfen die Worte , in uns bohrt , scham¬
haft verschwiegen , das Heimweh.

Und dann , in das Lastende hinein , kommt
die Frage des Kapitäns : „Ich brauche einen
Ersatzmann . Wer will als Hilss -Steward mit¬
fahren ? In fünf Wochen sind wir daheim " . .

Vier Herzen schlagen schneller. Vier Augen-
Paare suchen den Boden . Die Kameraden
verlassen ? In fünf Wochen sind wir da¬
heim . . . Wie es klingt und lockt . . . Ter
Versucher ist lautlos eingetreten.

„Du , Claasen ?" kommt wieder die Frage
des Kapitäns , diesmal wie aus weiter Ferne.

„Nein !" Die Stimme ist klar.
Dreimal noch fragt der Kapitän . . .
Zwei Stunden später geht der Dampfer in

See — ohne Ersatzmann . . .

Ratschläge für den Garten
Schon mancher Gärtner , der seine Arbeit

zunächst mit Begeisterung begann , hat die
Gärtnerei wieder an den Nagel gehängt,
iveil ihm die schönsten Obstbäume am Krebs
eingingen . Dabei gibt es verschiedene Wege,
um den Kamps gegen den gefährlichen Pilz
(Nectria galligena ) auszunehmen . Einer von
ihnen wird von den Großplantagen schon
seit längerer Zeit begangen , nur im Lieb¬
haberobstbau ist er noch nicht sehr bekannt.
Man kann nämlich einmal versuchen , die
Wunden zu überbrücken.

Krebswunden werden überbrückk
Zunächst werden die Wundränder , wie bei

der üblichen Behandlung , ausgeschnitten,
und zwar bis in das gesunde Holz , denn
der Pilz zieht sein Geflecht auch in den
scheinbar gesunden Teil des Holzes hinein.
Die Wundränder werden mit gutemBa um¬
wachs verschmiert.  Dann nimmt man
ein Reis und gibt ihm an jedem Ende durch
einfaches Zuschrägen die Form des Kopu¬
lierschnittes . Dicht neben der Wunde schnei¬
det man eine Kerbe mit Lasche, das gleiche
geschieht auf der gegenüberliegenden Seite
der Wunde . Dann legt man das geschnit¬
tene Reis über die Wunde , schiebt es in die
beiden Kerben , klappt die Lasche wieder zu.
schlägt einen dünnen Naget hindurch und
verschmiert das Ganze mit Baumwachs.
Größere Wunden werden mit mehreren
Reisern überbrückt . Die Richtung , die man
dem Reis qibt . ist gleichgültig . Äon welcher
Sorte man die Reiser nimmt , hat ebenfalls
nichts zu jagen . Man schneidet die Reiser
zweckmäßig im Winter und schlägt sie in der
Erde ein . Ende April oder im Mai kann die
Ueberbrückiing der Wunde erfolgen . In den

§ meisten Fällen wird die Wunde darauf gut
verheilen . Die Anwendung dieses Verfahrens
ist eine große Hilfe im Kampf für die Eigen¬
erzeugung.

Sandkasten und Planschbecken
Der Garten wird erst dann ein wirkliches

Kinderparadies , wenn man dem Kind sein
eigenes Plätzchen einränmt , wo es nicht aus
eben mühevoll bepflanzte Beete und kostbare
Stauden achtgeben muß , sondern gehen und
stehen kann , wie es ihm beliebt . Mit Wonne
wird daher stets der Sandkasten  be¬
grüßt werden , den man sich ohne viel Ar¬
beit aus vier Brettern zimmern kann . Zwei
Sitzbretter den Rand entlang vervollstän¬

digen die Einrichtung . Der Sand selbst ist
eine einmalige Anschaffung , nur sollte man
ihn im Frühjahr einmal durchsieben und
ihn von Steinen und Abfällen reinigen.
Für solchen Sandkasten hat auch der kleinste
Garten einen Platz übrig . Tie Kinder sind
dann stangenlang beschäftigt.

Neben dem Sandkasten ist ein Pla n s ch -
decken ein besonders beliebter Anziehungs¬
punkt für die Kinder . Auch dieses Vergnügen
können wir ihnen leicht gewähren , denn das
Planschbecken braucht nicht anspruchsvoll zu
sein. Es genügt eine alte Kinderbadewanne
oder ein niedriger Holzbottich , den man nicht
mehr in der Wirtschaft gebraucht , ober
schließlich einer von jenen übergroßen Blu¬
mentöpfen , die mit einem Kork verschlossen
werden können . Man kann sich auch ein klei¬
nes Becken aus Zinkblech vom Klempner Her¬
stellen lassen und es zur Hälfte in den
Boden eingraben.  Das Planschbecken
gehört ganz in die Nähe des Sandkastens,
denn erst Wasser und Sand zusammen ma¬
chen das ganze Entzücken der Kinder aus.
Nur darf das Becken nicht zu groß und
nicht zu tief  sein — die spielenden Kin¬
der dürfen nicht gefährdet werden , und
immer kann man sie ja auch nicht beauf¬
sichtigen.

Blühende Obstbäume
brauchen sehr viel Wasser . Man muß also
bei Trockenheit wässern , das fördert die Be¬
fruchtung . Ist reichlicher Fruchtansatz vor¬
handen . dann gibt man neben dem Wasser
verdünnte Jauche  mit Zusätzen von
Kali und Phosphorsäure . Alte Bäume wer¬
den nicht am Stamm selbst gedüngt , da sie
hier keine Wurzeln haben , die die Nährstoffe
aufnehmen können . Man düngt vielmehr
unter der K r o n e n t r a u f e. Jung ge¬
pflanzte Obstbäume dürfen dieses Jahr noch
nicht tragen . Auch im zweiten Jahr noch ent¬
fernt man alle Fruchtansätze . Zunächst sollen
alle Kräfte des Bäumchens dazu dienen , die
Krone zu bilden . Im dritten Jahr läßt man
einige Früchte hängen , und erst danach kön¬
nen alle Ansätze zum Ausreisen kommen.
Nach der Belaubung können die abgestor¬
benen Neste mit Leichtigkeit erkannt werden.
Man entfernt sie jetzt und verschmiert die
Wunden gut . — Vor der Blüte werden die
Erdbeeren  gereinigt und gewässert . Tie
Blüte schützt man vor Frost durch rechtzei¬
tiges Auflegen von Matten.

M «klWkllk« k.
Roma« von Helmut Lorenz.

42. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Das Wort klingt nach in des Bootsmaats Herzen,

als er durch die Straßen geht. Ja , er will sorgen für
die arme Witwe und für den verwaisten. Neben Jungen.
Ein Vater will er ihm sein, jeden Pfennig der Löhnung
sparen.

Doch ein anderes Gelöbnis herrscht vor:
„Jonni ! Ick mütt di rächen!"
Kord zuckt zusammen,. . horch! . . Sirenen heulen

vom Hasen her . . immer lauter . . drängend . .
Alarm !!

Der kommt zur rechten Zeit!

8.
Kord Roewer eilte an Bord. Auf allen Decks schon

fieberndes Hasten. Keine Zeit war mehr zum Fragen
und Nachdenken. . nur das eine: wir fahren gegen
Engelland.

Trossen und Leinen werden losgeworfen. Adjüs
Wilhelmshaven ' adjüs Schlicktau! Schon liegt die
Schleuse achteraus . . die Jade , die Sperre , und nun
winkt freies Wasser im Wenddunkel.

Wohlig wirft sich das dahinjagende Schiff dem
wallenden Eewoge entgegen.

Das Schiff vernimmt das Raunen der nächtliche«
See. Vor Kampfbegier bebt sein Panzerleib , nichts mehr
fesselt die Kraft des Riesen. Trotzig stampft es m
freudiger Bejahung . . . Die See streichelt die Bord¬

wand . . . jauchzt empor, . . hochauf schäumt sie, spritztüber die Back.
Tiefer wühlt sich das Schiss in sein Urelement . - ,

O. du freies Meer, bist meine ewig junge Mutter , der
ich mich verschwor. . . Ahoi, ihr deutschen Männer , ihr
laßt mich nicht verrosten . . . Ich werd es euch danken,
wenn die Kanonen donnern. —

Kord Noewer ging zum steuerborddritten 15-Zen-
timeter-Eeschütz, dem er als Führer zugeteilt war. Seine
Korporalschaft war dort auf Eefechtsstation und Kriegs¬
wache. Ein blauer Schirr,, blendete die elektrische Birne
ab. auf daß kein Schein nach außen durch die Sehschlitze
der Panzerwand dringe.

Links vom Geschütz stand Hein Saß als Vefehls-
übermittler , den Kopfhörer um das jugendliche Gesicht.
Daneben saßen an Deck Alois Kirchhuber, der die Gra¬
naten spielend ins Rohr warf, und Maxe Pätzold als
Munitionsmann . Dort, aus der Werkzeugkiste, lehn¬
ten Rücken an Rücken die Fohrensleute Timm Kreuzer
und Klaus Janssen. Der Sachse August Wäschke han¬
tierte an. Kasseekessel.

Liebevoll musterte Kord Roewer sein Geschütz,
prüfte die Visiereinrichtung, probierte, ob es sich leicht
schwenken lasse. War auch die Bereitschaftsmunition
klar? Richtig . . da lagen die roten Dinger. War der
Aufsatz eingestellt gegen Torpedoboote? Ja , auch das
in Ordnung

Der Bootsmaat setzte sich auf seine Hängematte,
die über eine Putze gebreitet war, und sann vor sich
Hin. Kriegswache, . . . Jonni mochte sie gar oft ge¬
gangen sein . . Kriegswache . . . ach. für den war oer
Krieg zu Ende. Kord gedachte der Jugendzeit , als sie
am Deich Störtebeker spielten und die'^Mutter nicht
wollte, daß sie Mariners wurden . . . Nun rollte die

Ozeandllnung bei Falkland über Jonnis Seemanns¬
grab . . .

Fritz Kämpf steht in luftiger Höhe am Scheinwerser-
stand auf Kriegswache. Mit dem Glase forscht er nach
Steuerbord und Backbord in die Dunkelheit. Nichts zu
sehen̂ Helgoland istZchon lange weit zurückgeblieben.

Kalt fällt der Nordwest von Steuerbord ein, als
wolle er die stürmende Fahrt aufhalten , unwillig heult
er ' n den Stagen und Wanten . Schwarz die See, rings»
um am Himmel kein Stern . Achteraus und voraus die
schattenhaften Konturen des Vorder- und Hintermannes
Wie Giganten der Urwelt schnauben sie dahin. Die Ge»
länderstangen und das ganze Scheinwerferpodestd»
„Großherzog" schüttern nach dem rastlosen Takt der Mcv
schinen. Die Augen haben sich an die ,'^ warze Dezember»
nacht gewöhnt.

Dort drüben unsere Torpedoboote! Auch abgeble» -
det, kein Lichtschimmer von ihnen, nicht einmal Fun¬
ken ans den Schornsteinen.- rauchlos wird gefahren, «»«
beste Kohle aufgeworfen.

Die Flotte vermehrt die Fahrt , stärker schüttelt das
Schiff, und höher schwillt die Bngsee. die der Riese v«
sich herschiebt, quirliger schäumt das Kielwasser, jener
fahle Streifen am Heck des Vordermannes und drüben
bei den Booten. Grimmig wimmert der Wind um die
Mannschaft am Scheinwerfer, geht bis aufs Mark,
scheucht alle Müdigkeit. Wer kan« auch schlafe» jetzt,
da es gegen England geht?

Die englische Ostküste soll durch die großen Kreuzer
beschossen werden, die Häfen Scarborough und Hart-
lepool. Zwölf Stunden vor den Geschwadern sind sie.
hinausgefahren . Sie müssen bald drüben an der Küste
sein. Ein .schöner Moraenaruß für Jobn Bull!

(Fortsetzunq folqt.)^
i
-
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Zum erstenmal
Fragen . Gelächter und Ruse schwirren hin

und her. Kaum, daß die Führerin zu Wort
kommt. Ist es doch die letzte Besprechung für
die morgige Wanderung , bei der zum ersten¬
mal in einer Jugendherberge übernachtet
werden soll.

. . also, gell, vor allem den Schlassack
nicht vergessenl Und dann das Waschzeug. . ."
Wieder gehen die Worte in einem allgemei¬
nen Durcheinander unter . Endlich ist alles
so greifbar nahe! Hände und Füße find in
Bewegung. ... . . Braucht man auch eine
Seife . . ., und eine Zahnbürste . . „du,
wie steht eine Jugendherberge eigentlichaus . . ."

Schon dutzendmal schwirren die gleichen
Fragen!

„. . . Hafis da richtige Betten , oder . . ."
, „Nein, immer zwei Fallen stehen über¬
einander ." Für Sekunden tritt ein beinahe
ehrfürchtiges Schweigen ein. Wie das tut!
Fallen ! So richtig zünftig.

Die Köpfe rücken einander näher , die
Augen leuchten. Vom Fenstersims baumeln
vier Beine herab.

„Sind wir da allein , oder kommen auch
andere?" Allgemeines Gelächter erschreckt
die schüchternen Fragen der kleinen Els.

Und dann isfis endlich so weit.
Wunderschön war das Wandern am Tag

gewesen. Und nun kommt langsam der
Abend. Die Schritte Hallen über das Pflaster
des Städtleins . Immer links — und, schon
müde und wie eigenwillig nachgezogen das
— rechts — links — rechts.

Halt ! 17 Augenpaare mustern das graue
Häuschen. Vom Masten grüßt die Fahne der
Hitlerjugend.

Und von der Hitze des Wandertages gehfis
hinein in den kühlen, dämmernden Flur der
Herberge.

Im Tagesraum ist mächtiger Betrieb.
Hitlerjungen , BdM .-Müdel , Pimpfe, alles ist
vertreten . Aus der Küche kommt Kakaodnst,
Erbstwurstsuppe kocht, Teewasser sprudelt.
Im Waschraum Plätschert die Dusche.

Mit staunenden Augen erleben die
17 Jungmädel aus dem kleinen Dorf die
Gemeinschaft der jungen Generation . Die
zwei langen Tische im Tagesraum find dicht
belagert , in den Ecken türmen sich die Rua-
sacke. Nun ist der Tee in den Bechern, die
Brote werden ausgewickelt und türmen sich
in der Mitte des Tisches. Der Kreis schließt
sich:

,,Jß. was gar ist, trink, was klar ist, sprich,
was wahr ist!" Der Brotberg wird kleiner.
Kreuz und quer gehen nun noch die Fra¬
gen über das Woher und Wohin, dann
geistert ab und zu ein leises Gähnen umher.
Bald wird der Schlafraum von tiefen, regel¬
mäßigen Atemzügen durchwoben. Mne Falle
kracht beim Umdrehen.

Draußen im Gang knarren die Schuhe des
Herbergsvaters . Vom Grasplatz unterm
Fenster klingt leiser werdend eine Mund¬
harmonika.

Wer Sozialismus heißt
Kameradschaft

Die Kolonnen der marschierenden Jugend
von heute erleben in ihren Reihen den
Sozialismus , der das haltungsgemäße
Grundelement unseres Staates ist.

Diese Kameradschaft der Schar und der
Gruppe und des Fähnleins ist als Grund-
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zelle der männlichen Gemeinschaft dazu be¬
rufen, die These vom Sozialismus in den
Herzen der jungen Kameraden Bewußtheit
und Wirklichkeit werden zu lassen.

Indem der eine in der Reihe ausgeht, da¬
mit die Reihe als Summe der einzelnen, er¬
höht durch die Bereitschaft dieser einzelnen
durch ihre Gemeinsamkeit zu dienen, die
Grundverankerung der geballten Kraft,der
Gemeinschaft darstellen kann, beweist er sei¬
nen Willen zum Sozialismus.

Da die Jugend heute von sich aus zur Ge¬
meinschaft strebt und bereits durch die Wirk¬
lichkeit der Tat ihren Willen zum Sozialis¬

mus bekundet hat , bewies sie zugleich die
Möglichkeit des Sozialismus.

Denn Sozialismus ist der Wille und die
Bereitschaft des einzelnen für das Ganze und
sein Einsatz in und für dieses Ganze, wie
umgekehrt der Wille und die Bereitschaft des
Ganzen den einzelnen als Glied der Gemein¬
schaft zu erkennen und ihn demgemäß zu be¬
handeln.

Somit sehen und erkennen wir Jungen
in der Haltung , die der echten Kameradschaft
innewohnt , jene Haltung , die unserem Volk
als Sozialismus seine Kraft gibt und geben
wird für alle Zeit.

Pklkk« dt vlerM Ta« ins 8a«r
Mutter Herweg trug gerade das Nachtessen

auf, als Pimpf Peter zur Tür hereinstürmte:
„Wir gehen ins Lager, 14 Tage ins Lager!
Was sagst du dazu, Vater ?"

Vater Herweg kannte die Art seines Soh¬
nes. Immer , wenn er etwas Unerwartetes
heimbrachte, etwas , das gewissermaßen die
althergebrachte Ordnung des Hauses aus den
Angeln hob, etwas , wofür er die Eltern ge¬
winnen wollte, dann trat er so keck aus, als
ob alles schon eine abgemachte Sache sei, bei
der sein väterliches „Ja " nur noch eine selb-

Tagen stundenlang am Fenster stand und
in den strömenden Regen hinausschaute . Am
Samstag mittag riß sein Geduldsfaden.

Vater Herweg fuhr in den Schwarzwald.
Als er aus dem Zug stieg, lachte die Sonne.
Er nahm den Regenmantel an den Arm und
schwang seinen Stock. Es war doch gerade,
als wollte ihn jedermann — selbst das Wet¬
ter — für Narren halten . Nicht, daß ihm
die Sonne an sich unangenehm gewesen
wäre. Aber wenn er die Burschen über¬
raschen wollte, war es doch am besten, wenn
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verständliche Formalität bedeutete. Als ob
er nichts gehört hätte , setzte sich Vater Her¬
weg an den Tisch. Diesmal wollte er sich
nicht so mir nichts dir nichts einfangen las¬
en. Auf das weitere Drängen Peters hatte

er nur ein sachliches „Jetzt essen wir mal
erst." Er schenkte der Erzählung Peters wäh¬
rend des Essens keine Beachtung.

Erst als der Tisch geräumt war , ließ er
ich herbei. „Und nun , 14 Tage ins Lager,
was heißt das ? Doch nicht, daß du zwei
Wochen von zu Hause weg willst?"

.Jawohl , Vater , gerade das ", antwortete
Peter . „Unser Jungzug hat ein Lager beim
Mooshaus . Zwei Wochen sind wir draußen
im Freien , im Wald , an der frischen Luft,
und führen ein freies, sauberes Leben."

„Ein sauberes Leben, red' mir nur nicht
von solchen Dingen, eh' ich nicht weiß, worum
es sich handelt . Mooshaus , was ist denn
das . Ist das ein Hotel, ein Ferienheim , oder
was sonst?"

Peter lachte. „Uebernachten tun wir im
Zelt und kochen tun wir selber. Jeder zahlt
pro Tag eine Mark, dazu kommt noch etwas
Fahrgeld , das ist alles . Wenn es regnet,
dann geh'n wir eben ins Mooshaus ."

„Mooshaus , was heißt das , ein anstän¬
diges Gasthaus kann das nicht sein um eine
Mark. Wird irgend so eine Herberge, so ein
Jugendhaus sein, das verlaust und verkom¬
men ist, das kein anständiger Mensch betritt ."

Es gab noch einen längeren Wortwechsel.
Mutter Herweg erkundigte sich bei Lamperts,
und als sie hörte, daß Paul schon zugesagt
worden sei. ließ sich Vater Herweg doch noch
breitschlagen.

Peter war bald eine Woche von zu Hause
weg. Gleich am Anfang hatte er eine Karte
geschrieben. „Eine nichtssagende Karte", wie
Vater Herweg sich ausdrückte, der einen eiu-
-gehenden Bericht erwartet hatte  und seit drei

es in Strömen goß. Er trug seine Wut in
den Wald hinein, konnte sich indessen dem
Zauber der frisch atmenden und dankbar
die Sonne empfangenden Natur nicht ver¬
schließen. Ja , er vergaß bald den Zweck sei¬
ner Reise und wurde froh mit den Bäumen«
den Vögeln, den Rehen und Hasen. Er kehrte
ein und trank ein Glas . Vom Lager der
Jungen , das ihn schon tagelang nicht mehr
schlafen ließ, wußte niemand etwas . Da¬
gegen sollte irgendwo in der Gegend das
Mooshaus sein. Eine Schutzhütte oder Her¬
berge. von der des öfteren Wanderer er¬
zählten. Näheres wußte man mcht. Sicher
war , daß es mindestens noch zwei Stunden
Wegs waren.

Vater Herweg zog frohgemuts weiter . Jtzn
war , als würde er mit jedem Schritt jünger.
Es war wirklich zu lange her, daß er keine
Wanderung mehr gemacht hatte . Jetzt, war
er ein anderer Mensch als zu Hause und
konnte kaum mehr begreifen, wie er sich
immer gegen die Fahrten und Ausmärsche
seines Sohnes gestellt hatte . Nach wenigen
hundert Schritten sah er einen Wegzeiger
„Zum Mooshaus DJH .' . Er bog rechts ein
und stand bald vor einem frisch gewaschenen,
neuen Schwarzwaldhaus . „Mooshaus ." Das
mußte es sein. Richtig, da wehte sogar die
Fahne der Hitlerjugend.

Er kratzte den Schmutz von den Schuhen
und trat ein. Ein junger Mann empfing ihn
freundlich mit „Heil Hitler !"

Vater Herweg fragte, ob der Herr etwas
von dem Ferienlager Wiste?

Selbstverständlich, die Jungen hätten erst
gezeltet, und als es regnete, feie» sie in die
Jugendherberge umgezogen. Sie hätten
einen feinen Betrieb und müßten bis in
einer Stunde ungefähr da sein.

Vater Herweg besann stch. Jugenb-
heickerge? Ganz richtig, davon hatte er mal

gehört. Hatte sogar mal Geld gegeben der
einer Sammlung . Er ließ sich vom Herbergs¬
vater die sauberen Schlafräume , die schmuk-
ke« Lageszimmer und die Küche zeigen.
Selbst an einem schönen Waschraum und
Brause fehlte es nicht. Das sah allerdings
ganz anders aus . als er sich vorgestellt hatte.
Das hatte nichts mit einer Herberge für
Handwerksburschen zu tun . Und jetzt, wo er
so durchnäßt war , nahm er das Angebot des
Herbergsvaters , sich's bequem zu machen,mit Dank an.

Als nachher die Jungen schneidig anmar-
schierten, die nassen Kleider ablegten, die
Schuhe in Reih und Glied im Gange auf-
stellten, in der Küche hantierten und das
Abendessen auftrugen , stand Vater Herwegstaunend und bedauerte nur , daß er nicht
selbst mitmachen konnte. Freudig setzte er
sch mit der Jungenschast neben Peter um
>en dampfende« Suppentopf und lauschte
den Liedern der Jugend.

NmgmKel
wisse»sich zu Helsen

Ihr müßt nicht denken, wir hätten schon
immer st> eine feine Stube wie jetzt gehabt,
o nein, es ist noch gar nicht so lange her.
da hatten wir unsere Heimnachmittage in
einem Schulzimmer. Puh . war das unge¬
mütlich! Morgens saß man in den gleichen
Bänken und bangte, ob man wohl wieder
an der großen schwarzen Wandtafel eine
unlösbare Rechenaufgabe lösen mußte , und
nun stand uns diese schwarze Tafel wiedeM
vor der Nase und sah uns Junamädel bös
an . Unsere Führer !» aber mußte auf dem
Katheder sitzen, um uns alle sehen zu kön¬
nen, gerade als ob sie eine Lehrerin wäre.
Nein, das war ungemütlich und wir waren
immer froh, wenn die Sonne schien und wir
draußen ans der Wiese oben aus der Burg¬
mauer unseren Heimnachmittag haltenkonnte«.

Und dann sind wir alle auf Heimsuche ge-
gangen. Jede« Mittag durchstöberten zwei
Jungmädel unserer Schar den Ort , klin¬
gelten au jeder Tür „Nicht ein Zimmer frei
für ein Jungmädelheim ?" — „Nein, be-
daure !" Wir haben immer wieder gefragt.

Endlich hatten wir dann eine Bude, ganz
klein und schrecklich dreckig und nichts drin.
Aber unsere  Bude . Wie wir uns ge¬
freut haben! Und dann gings los und ran
mit Besen und Schrubbern und Seife und
Sand , bis der tollste Dreck wenigstens fortwar . Und dann kamen Pimpfe mit riesi¬
gen Farbtöpseu und Pinseln , und dann be¬
gann eine umfangreiche Malarbeit und
Klexerei und die Pimpfe hatten bald dietrostlos graue , schmutzige Wand in eine
wunderbar schöne, blaue Landschaft ver¬wandelt

Nun mußten wir aber auch Stühle und
einen Tisch haben. Da hatte Inge einen
großartigen Gedanken. „Kinder, wir machen
uns unsere Stühle selber aus Margarine¬
kisten und sonstigen Brettern . Farbe haben
wir auch noch übrig ." Ei, gab das ein
Hallo , und schon am nächsten Heimnach¬
mittag machten wir uns an die Arbeit. Der
erste Stuhl brach leider unter uns zusam¬
men, aber bald hatten wir den Bogen raus.
An jedem freien Nachmittag waren wir
draußen im Heim, und nun haben wir schon
eine ganze Menge Stühle fertig, und unser
Hauswirt hat uns eine lange Gartenbank
und einen alten Tisch geschenkt. Glaubt
ihr , daß wir mächtig stolz sind auf unser
Heim?

Werte eines Pimpfen
Wir Jungen wissen, daß wir nicht vollkom-

men find, weil es nichts Vollkommenes gibt
auf dieser Welt . Wir wisten, daß wir kämpfen
müssen für unser Volk und das Reich. Denn
alles Leben ist ein Kampf auf dieser Erde.
Wir wollen darum nicht Schwierigkeiten aus
dem Wege gerämut haben, sondern wollen
lernen , sie zu überwinden . Denn nur so wach¬
sen unsere Kräfte, wächst unser Wille.

Wir hatten treue Kameradschaft unter¬
einander . Denn in wenigen Jahren werden
wir das deutsche Bott sein, die deutsche
Schicksalsgemeinschaft. Wir find katholisch
und Protestantisch. Aber wir sind keine
Katholiken und Protestanten , sondern nur
eines: Deutsche.

Wir fahren hinaus und zelten. Wir sitzen
an Lagerfeuern oder in Heimen. Wir lesen,
wir fingen, wir hören auf das , was unsere
Führer uns sagen. Wir stählen unsere
Körper: Kurz, wir sind Jungen.

Wir sehen auch ein, daß die Schule not¬
wendig ist. Jetzt freilich wünschten wir , wir
brauchten nicht zur Schule gehen. Melleicht
liegt das an uns . vielleicht an der Schule
und den Lehrern, die darin unterrichten.
Aber wir müssen zur Schule. Und es ist gut.
daß wir in unserer Jugend schon die Härte
erfahren . Denn nur so werden wir Männer
werden.

Unsere Fahne ist das Höchste, das wir uns
denken können. Wir wißen, daß unsere
Väter und Brüder im Krieg und in den Jah¬
ren des Kampfes nach dem Kriege für die
Fahne gefallen sind und geblutet haben. Wir
wissen, daß unsere Fahnen uns ei« Der-

!mächtnis bedeuten.
^ Das alaubkw wir.


	[Seite 925]
	[Seite 926]
	[Seite 927]
	[Seite 928]
	[Seite 929]
	[Seite 930]
	[Seite 931]
	[Seite 932]

